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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Nach der Ankunft des Marſchall Soult von feinen Ber 
ſiungen und des Grafen Sebaſtiani aus London, zu Paris, 
ſt endlich wieder in Frankreich ein neues Miniſterium 
zuſammengeſtellt worden, und zwar wie folgt: Marſchall 
Soult, Praͤſident des Miniſter⸗Raths und Kriegs⸗Mini⸗ 
fer, Graf Molé, Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten; Baron v. Barante, Miniſter des Innern; Herr 
Karl Dupin, Miniſter des Handels; Herr Calmon, 
Minifter der Finanzen; Herr Pelet, Minifter des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts. — Hiernach haben von den bisherigen 
Miniſtern blos der Großſiegelbewahrer, Herr Perfit und 
N See⸗Miniſter, Admiral Düperre, ihre Aemter be⸗ 
alten. N » 

In England hat der König am 28. Febr. bie mit der 
in vor. Neo. des Boten ꝛc. angedeuteten Bemerkung verſe⸗ 
bene Adreſſe des Unterhauſes entgegen genommen. Den 
Sprecher des Hauſes begleitete eine große Menge von Mit⸗ 
gliedern, namentlich fehr viele von der radikalen Partei, nach 
dem St. James: Palaft. Der König ſaß auf dem Throne, 
und nachdem der Sprecher Sr. Majeftät die Adreſſe vorge: 
leſen und überreicht hatte, antwortete der Monarch: 

„Ich danke Ihnen aufrichtig für die Verſichetungen, welche 


Sie Mir in dieſer loyalen und pflichtſchuldigen Adreſſe von 
Ihrer Bereitwilligkeit gegeben haben, Mich in der Verbeſ⸗ 
ſerung unferer Kirchen- und Staats⸗Inſtitutionen mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf deren Auftechterhaltung zu unterftügen, Ich höre 
mit Bedauern, daß Sie in Betreff der von Mir befolgten 
Politik, vermöge welcher Ich Mich kurzlich an die Geſin⸗ 
nung Meines Volks gewandt hade, nicht mit mir uͤberein⸗ 
ſtimmen. Ich habe niemals eine meiner Prärogativen in 
einer anderen Abſicht ausgeuͤbt und werde ſie nie in einer 


anderen ausüben, als allein dazu, den großen Zweck, das 


Gemeinwohl, zu befoͤrdern, um deſſentwillen ſie Mir an⸗ 
vertraut find; und Ich hoffe zuverſichtlich, daß durch die 
Gelegenheit, welche Ich Meinen getreuen und loyalen Un⸗ 
terthanen gegeben habe, ihre Anſichten durch die freie Wahl 


ihrer Parlaments ⸗Repräſentanten auszudrücken, keine für 


das allgemeine Beſte förderſame Maß regel gefährdet werden 
wird.“ — Die Deputation des Untetbauſes zog ſich dann 
zurück. — Als etwas Merkwürdiges bei dieſer Audienz füh⸗ 
ten die engl, Blätter tadelnd an, daß, obgleich Se. Maje⸗ 
ſtaͤt die Adreſſe wit Wohlwollen und Achtung gegen; die 
Vertreter auf dem Throne empfing, dieſe, ſtatt wie es ſchick⸗ 
lich iſt und ſonſt zu geſchehen pflegte, in eleganten Karoſſen 
und im Hofkleide zu erfcheinen, des Sprechers Wagen zwei 


Mann hoch Arm in Arm nachmarſchirten und ſich in 


(B. Jahrgang. Nr. 12.) 


Ueberröcken und in Stiefeln vor dem Monarchen einfanden 


Uebrigens hat am 2. März der Premier⸗Miniſter Sir Nor 
bert Peel dem Unterhauſe eröffnet, daß, obgleich er wiſſe, 
daß die Entſcheidung deſſelben wegen der Adreſſe, nichts Zu⸗ 
fälliges, ſondern die wohlüͤberlegte Stimme der Mehrheit 
ſey, das Miniſterium darum dennoch nicht reſigniren 
werde, weil jene Entſcheidung des Unterhauſes, zwar nicht 
als ein Beweis des Zutrauens, aber auch nicht als ein Be⸗ 
weis des Mißtrauens, fondern blos als ein Unterſchied der 
Anſicht über einen einzigen adminiſtrativen Schritt angeſe⸗ 
hen werden muͤſſe. Er verſicherte ferner, das Miniſterium 
werde im Gegentheile fortfahren, nacheinander die Maßre⸗ 
geln zu entwickeln, die es fur erforderlich halte, und hoffe 
dadurch das Vertrauen der Mehrheit bald zu gewinnen. 
In Spanien hat das Miniſterium ebenfalls wieder eine 
Aenderung erlitten. Valdez iſt intetimiſtiſch Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter, Medrano interimiſtiſch Miniſter des Innern und 
de la Deheſa Juſtiz⸗Miniſter geworden. — Der ehemalige 
Krieusminiſter, General Llauder iſt wieder General⸗Capit. 
in Catalonien. — Fortgeſetzt ſpricht man von der vorſeien⸗ 
den Ausſcheidung des Premier⸗Miniſters Martinez de la 
Roſa's. — Vom Kriegs⸗Schauplatze wird gemeldet, daß 
Mina Eliſondo verlaſſen und mit dem Transport Geld und 
Kriegsmunition unangefochten Pampelona erteicht hat. — 
Eliſondo iſt ſeitdem wieder von den Karliſten berennt, und 
das gegenſeitige Feuern war am 27. Febr. aͤußerſt lebhaft. 
Los Arcos, ein kleiner Flecken, nur einige Meilen von Eftella, 
der gewoͤhnliche Zufluchtsort der Karliſten, ſoll am 24. Febr. 
von Zumalacarregup eingenommen worden ſeyn, wobei ihm 
258 Gefangene in die Haͤnde fielen. Don Carlos ſtand 
am 25. Febr. zu Ubago. 
Wie es ſcheint, werden gegen die Schweiz von Seiten 
des deutſchen Bundes ernſte Mafregeln ergriffen werden. 
Mehrere Baierſche Regimenter haben Ordre bekommen ſich 
marſchfertig zu halten. Auch im Großherzogthum Baden 
iſt an der Schweizer⸗Grenze das Gensd'armerie⸗Corps ſehr 
verftärkt worden. Man glaubt, daß eine völlige Abſper⸗ 
rung dieſes Staates nicht fern ſeyn dürfte. N 
Die Geld Angelegenheit zwiſchen Nordamerika und 
Frankreich ſcheint nach den neueſten Nachrichten aus 
Washington vom 7. Febr. im Repraͤſentanten⸗Hauſe, 
wo ſie nun zur Sprache koͤmmt, nicht ein ſo guͤnſtiges Re⸗ 
* fultat, wie im Senate, geben zu wollen. Es iſt eine Com⸗ 
miſſion niedergeſetht worden, welche den 20. Febr. einen Be⸗ 
richt über die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Verein. Staaten und 
Frankreich erftatten ſoll, indem die Ehre der Nation eine 
Meinungs⸗Aeußerung der Repraͤſentanten erfordere. Die 
vorherrſchende Meinung iſt jetzt, daß der Congreß der Ver⸗ 
einigten Staaten noch vor feiner Vertagung den Praͤſiden⸗ 
ten ermaͤchtigen wird, Kaperbriefe gegen franzoͤſ. Handels⸗ 
ſchiffe auszugeben. 1 


Preußen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Er. 
Majeſtaͤt des Königs) iſt von Berlin nach Wien abgereiſt. 


— Oeſtet reich. 

Ueber den neuen Kaiſer befeſtigt ſich mit jeder Stunde der 
Glaube an feine Einſicht und Beharrlichkeit im Vorſatz, in 
die Fußſtapfen feines erhabenen Vorgängers zu treten. 
irren gewiß, welche irgend eine Abänderung im Syſtem der Aut 
fern und innern Staatsverhaͤltniſſe und der oberſten Staats⸗ 
behoͤrden vorausſagen. Die Handſchreiben an dieſe, die erſte 
öffentliche Willenserklaͤrung, find aus der Seele des neuen 
Monarchen geſchrieben. Die Erlaſſung aller neuen Beeidi⸗ 
gungen iſt ein glaͤnzender Beweis des väterlichen Zutrauens. 
Und die Bewohner der Reſidenz, unter deren Augen Kaiſer 
Ferdinand aufgewachſen iſt, lächeln mit Recht über manche 
Fabeleien. Seinen Muth hat er bei der großen Ueberſchwem⸗ 
mung 1833 bewieſen, wo er mit Lebensgefahr rettete und Le⸗ 
bens mittel zuführte, wie Deinhardſtein ausführlich erzaͤhlt hat; 
aber auch bei dem Mordverſuch, den ein Wahnſinniger, Rein⸗ 
del, in Baden auf ihn machte. Da war er der erſte, der ohne 


alle Beftürzung nur an den Schrecken dachte, den dieſe Toll⸗ 


heit feinem Vater verurfachen konnte, der erſte, der zum Kai⸗ 


Die 


fer eilte, und ſich geſund und unverſehrt zeigte. Als Mitglied 


des Staatsraths erhielt er, ſowie ſein Bruder, der Erzherzog 
Franz Karl, oft Akten vom Kaiſer zur Begutachtung zuge⸗ 
ſchickt, und gewoͤhnlich vollzog der Kaiſer die von dem Kron⸗ 
prinzen vorgeſchlagene Reſolution. Die einem Regenten fo 
wichtige genaue Kenntniß der Produkte und Fabrikate in allen 
Landestheilen war bei daa jetzigen Kaiſer früh ſchon eine vor⸗ 
zuͤgliche Liebhaberei geworden, und man beeiferte ſich, aus ale 
len Theilen der Monarchie ihm die intereſſanteſten Natura⸗ 


lien, beſonders in geognoſtiſcher Beziehung, die neurſten Mo⸗ 


delle für Maſchinenbau, die gelungenſten Erzeugniffe des Der 
ſterreichiſchen Gewerbfleißes und der fo hoch geſteigerten In⸗ 
duſtrie zuzuſchicken. Dies alles war in mehreren Sälen ſei⸗ 


ner Wohnung in ſyſtematiſcher Ordnung aufgeftellt und füllte | 
ſeine Erholungsſtunden aus. Es ſtand ihm dabei lange Zeit 
Herr von Kreß, erſter Commiſſair der Oeſterreichiſchen Fabri⸗ 
ken⸗Inſpektion, zur Hand, der beruͤhmte Verfaſſet der „Dar⸗ 
ſtellung des Oeſterreichiſchen Fabrik- und Gewerbweſens““ 


welches Werk jener Sammlung zum Theil feinen Urſprung 
verdankt.“ 
Frankreich. 

Der Contre⸗Admiral Dupotet iſt mittelſt Königl, Verord⸗ 
nung vom 28. Febr. zum Ober⸗ Befehlshaber der Schiffe 
Divifion in den Braſiliſchen und Suͤd⸗Amerikaniſchen Gr 
waͤſſern ernannt worden. Er wird die Admiralitäts⸗Flagge 
auf der Fregatte „la Syrene“ aufpflanzen. 


Ein Schreiben aus Toulon vom 25. Febr. berichtet: die 


Fregatte „Bellona“, die einige Tage vorher abgeſegelt war, 
habe den Befehl, vor Port Mahon zu kreuzen, um die Be⸗ 
wegungen der Amerikan. Flotte zu beobachten, die dort ver⸗ 
ſammelt werden ſoll. Mehrere Schiffe ſollen den Befehl 
erhalten haben, ſich bis zur Beendigung der Angelegenheit 
zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten don Nord⸗ 
Amerika in Bereitſchaft zu ſetzen, damit fie gleich auf den 
erften Wink in See ſtechen können. 

Vor Kurzem hatten ſich einige in Tours in Garniſon 


— 


liegenbe Dragoner Widerſetzlichkeit gegen bie Befehle ihrer 
Offiziere zu Schulden kommen laſſen, ungeachtet des gemeſ⸗ 
ſenſten Befehls, in ihrem Quartier zu bleiben, daſſelbe vers 
laſſen, Perſonen, die von der Polizei verhaftet worden, ge⸗ 
waltſamer Weiſe in Freiheit gefegt und überhaupt noch an⸗ 
dern Unfug veruͤbt. Von ihnen find 2, als Anflifter zum 
Tode und 9 andere, jeder zu Sjähriger Galeerenſtrafe, ver⸗ 


urtheilt worden. Es heißt, die Veruttheilten hätten gegen 


dieſes kriegsrechtliche Urtheil appellirt. 2 — 

Vor Kurzem wurde in Lorient ein Prieſter zu einem Krane 
ken gerufen, um ihm die letzte Oelung zu geben. Unterwegs 
begegnete er mehreren betrunkenen Soldaten, welche ſich nicht 
allein übermüͤthig gegen ihn betrugen, ſondern ihn auch miß⸗ 
handelten und zu Boden ſtießen, fo daß das geweihte Oel vers 
ſchüͤttet wurde. Das Volk gerieth durch dieſen Anblick in eine 
ſolche Erbitterung, daß es nur mit Mühe abgehalten werden 
konnte, an den Soldaten ſeine Wuth auszulaſſen, und erſt 

durch deren Verhaftung einigermaßen beſchwichtigt wurde. 
Ueber den Sturm, der an den Tagen des 11., 12. und 
43. Februar in Algier und an der ganzen Nord⸗Aftikaniſchen 
Küfte gewüthet hat, enthalten Privat- Briefe von dort Fol⸗ 
gendes: „Am 11. erhob ſich auf unſerer Rhade ein furcht⸗ 
barer Sturm, der drei Tage dauerte und die größten Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet hat. Alle Einwohner Algiers, Bürger, 
Seeleute, Militairs und Verurtheilte wetteiferten, um den 
Wirkungen des Sturms Widerſtand zu leiſten; aber Alles 
war vergebens; Nichts konnte der Wuth der Fluthen Einhalt 
thun. Die neuen Bauten am äußeren Hafendamm unferer 
Stadt wurden zerflört. Die Zahl der verlornen Schiffe aller 
Nationen beträgt 18, nämlich 1 Ruſſiſches, 1 Belgiſches, 
1 Griechiſches, 4 Sardiniſche, 2 Spaniſche, 2 Neapolita⸗ 
niſche, 4 Mauriſche und 3 Franzoͤſiſche, worunter 2 Hans 
delsſchiffe und das Staats⸗Dampfſchiff „Eclatreur“. Um 
2 Uhr riß das bei la Sante liegende Belgiſche Schiff „le Ro⸗ 
buſte“ feine Kabel, fiel auf das Wachiſchiff und verwickelte 
ſich in deſſen Bogſpriet. Nach zahlreichen Beſchaͤdigungen 
von beiden Seiten faßte die Mannſchaft des „Robuſte“, da 
fie ſah, daß das Schiff ſcheitern würde, den Entſchluß, daſ⸗ 
ſelbe zu verlaſſen und ſich an Bord des „Cygne“ zu begeben, 
der fie mit der groͤßten Bereitwilligkeit aufnahm. Endlich 
entfernte ſich dieſes Schiff in dem aͤußerſten Nothſtande von 
dem „Cygne“, um unter dem Hospital Caratine auf den 
Strand zu laufen. Alles iſt zu Grunde gegangen: Schiff 
und Waaren, Die Mannſchaft iſt in der Stadt einquartiert 
und wird näͤchſtens nach Frankreich abreifen.“ Der Mon ie 
teur d' Alger ſchötzt den Schaden, den ber Handelsſtand 
dieſer Stadt erleidet, auf ungefähr 3 Mill. Fr. „In unſe⸗ 
un Briefen“, ſagt der Meſſager, „wird der Vetluſt dop⸗ 
pelt ſo hoch angeſchlagen. Das in Algier ſchon fo große 
Elend iſt durch dieſe Kataſtrophe auf 4. Hoͤchſte geſtitgen. 
Den meiſten Koloniſten und vielen Einheimiſchen fehlt es 
nunmehr gänzlich an Arbeit und alſo auch an Brod. Die 
Verwaltung ſieht ſich genoͤthigt; eine große Menge von Per⸗ 
ſonen mit Nahrungsmitteln zu vetſehen. Von den hier ber 
findlichen Franzoſen treffen Viele Anſtalten zur Ruͤckreiſe.“ 


— 


— In den Gewaſſern von Oran ſollen ebenfalls 4 und bei 
Bugia 2 Schiffe untergegangen ſeyn. 

Zu Bona wurden am 24. und 25. Januar 8 Schiffe an 
die Küfte geſchleudert; 3 derſelben zerſchellten gänzlich, die 
übrigen erlitten ſehr ſtarke Beſchaͤdigungen; 2 Handels⸗Kapi⸗ 
taine und 10 Matroſen fanden ihren Tod in den Wellen. 

Die Ernennung einer Kommiffion zur Unterſuchung des 
Zuſtandes von Algier, die ſich leicht für das Aufgeben dieſer 
Kolonie ausſprechen möchte, hat unter dem Handelsſtande 
von Marſeille große Beſtuͤrzung erregt. Die vorzuͤglichſten 
Kaufleute der Stadt haben eine Bittſchrift an den Finanz⸗ 
Dinifter unterzeichnet, worin fie auf die Beibehaltung der 
Kolonie antragen. e 

Das ſchon mehrmals erwähnte Gerücht, daß die franz 
Beſatzung Ancona verlaffen werde, ſcheint ſich zu beſtaͤt i⸗ 
gen. Die gewöhnlichen Lieferungs, Kontrakte für die Verpfle⸗ 
gung der dortigen franz. Garniſon, find, dem Vernehmen 
nach, nicht erneuert worden. N a 

In Marſeille greift die Cholera auf beunruhigende Meife 
um ſich. Am 1. Maͤrz ſtarben 36, am 2. ſchon 90 Per⸗ 
ſonen. Ein großer Theil der Einwohnerſchaft hat die Stadt 


verlaſſen. 

ü Niederlande. 

Man ſchreibt aus Herzogenbuſch vom 4. Maͤrz, daß der 
Plan, das Hauptquartier des im Felde befindlichen Heeres 
von Tilburg nach dem Haag zu verlegen, fuͤrs erſte bei Seite 
gelegt ſey. Man glaubt zu Tilburg, daß ſich der Prinz Feld⸗ 
marſchall mit Naͤchſtem wieder dorthin begeben und einige 
Zeit dort verweilen werde. b B 

Aus Batavia iſt die Nachricht eingegangen, daß die 
Expedition, welche unter dem Oberſten Elout nach den Lam⸗ 
pongs auf Sumatra geſandt worden war, um dieſes Raub⸗ 
neſt cuszuro ten, geglückt iſt, und jene Expedition am 6. No⸗ 
vember wohlbehalten in Batavia wieder angekommen war. 

England. 

Einige Londoner Blaͤtter enthalten Spottgedichte auf die 
Deputation, welche, mit Herrn Abercromby an der Spitze, 
Sr. Maj. die Adreſſe des Unterhauſes uͤberreicht hat. Da die 
Mitglieder dieſer Deputation hauptſaͤchlich aus Schottiſchen 
und Iriſchen Radikalen beſtanden, ſo wird ſie in jenen Ge⸗ 
dichten der Schweif genannt und von den Mitgliedern, die 
im Allgemeinen eben nicht ſehr reich zu ſeyn ſcheinen, geſagt: 
fie Hätten an jenem Tage Alles, was fie von Kleidern befügen, 
am Leibe getragen. Uebrigens wird auch von mehreren an⸗ 
dern Seiten her und zwar in allem Ernſt, der unſaubere und 
unpaſſende Anzug, in welchem die mehrſten Mitglieder der 
Deputation vor dem Könige erſchienen ſind, getadelt und es 
dieſen Herren als eine große Frechheit ausgelegt. — Unter 
anderem enthält ein Blatt folgende beißende Satyre: 
„Am 3. März verſammelten ſich die Waͤſcherinnen von Kenſing⸗ 
ton, und Umgegend, und hielten, unter dem Vorfig einer gemife 
ſen Euphemia Figgins, eine Fertige Sitzung, in welcher der 
Beſchluß gefaßt wurde, daß, da man mit tiefem Bedauern ge⸗ 
ſehen habe, wie eine Menge irifher und anderer, der Dppofi- 
tion im Unterhauſe angehdrender Mitglieder der Deputation, 
welche Sr. Majeftät: die Adreſſe überreicht, mit reiner 


* 


— 


Wäſche nicht verſehen geweſen ſey, ſondern ſchmutzige Hem⸗ 
den ꝛc. getragen habe, jede der in der Sitzung anweſenden 
Waͤſcherinnen ſich zur Beiſteuer von einem Pfunde Seife, Na: 
gelbürften und anderen zum Reinigen des Körpers erferderli⸗ 
chen Gegenſtaͤnden verpflichte, und außerdem zum unentgeldli⸗ 
chen Waſchen eines Hemdes, eines Paar Strümpfe oder drgl. m. 
fur jene Mitglieder oder deren Anhänger, bei denen ſolches noth⸗ 
wendig ſeyn ſollte, ſich anheiſchig mache; daß ein Ausſchuß von 
6 Waͤſcherinnen zur Entgegennahme der erforderlichen Weiſungen 
ſtets bei der Hand ſeyn und ſchließlich eine Deputation den Her⸗ 
ren O' Connell, Hume und Warburton, perſoͤnlich die 
Aufwartung machen und ihnen die Seife und eine Abſchrift des 
gegenwärtigen Beſchluſſes überreichen ſolle.“ 

Es ſind Nachrichten von den Sandwich⸗Inſeln bis Ende 
Auguſts 1834 eingegangen. Zwei Inſulaner, welche vor 
2 Jahren den Capt. Carter, vom Cutter William Little, zu 
deſſen Beſatzung ſie gehoͤrten, ermordet und deshalb zum Tode 
verurtheilt waren, waren endlich hingerichtet worden, nach⸗ 
dem die Regierung die Vollziehung des Urtheils, da die Moͤr⸗ 
der ihre Unthat, mit Seeraub verknüpft, doch ſelbſt dekannt, 
bis dahin ſtets verſchoden hatte. Die engliſche Regierung 
hatte die Brig Challenger ausdrücklich hingeſandt, um auf 
die Ausübung des Rechtes in dieſer Hinſicht zu dringen und 
dieſe Sendung hatte die Folge, daß jene am 29. Juli ge⸗ 
hängt wurden. Es wird übrigens auch gerneldet, daß Capt. 
Doweſett, auf einer Reife von den Sandwich⸗Inſeln nach 
einer der ſüdlichen im großen Ocean im Schiff Victoria be 
griffen, von den dortigen wilden Einwohnern, nebſt zwei 
Weißen und zwei Sandwich⸗Inſulanern, umgebracht wor⸗ 
den war. Ein engl. Gelehrter, Dr. Douglas, war auf 

einem Ausfluge nach dem Gebirge von Howaii von einem 
wilden Stier getödtet worden. 

Am 28. Febr. iſt der Graf Nelſon, Herzog von Bronti, 
Bruder des berühmten Admirals, im 78. Jahre feines Als 

s mit Tode abgegangen. 
ar Dampfboot „Blazer“ iſt am 26. v. M. unerwartet 
von Plymouth nach Malta beordert worden, angeblich mit 
Depeſchen, welche die Rückkehr eines Theils der dort ſtatio⸗ 
nirten Linienſchiffe befehlen, da man beabſichtigen ſoll, die 
Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere zu vermindern. Nach der 
Rückkehr des Geſchwaders nach Malta befanden ſich nur noch 
3 Engliſche Kriegsſchiffe in den Gewaͤſſern der Levante, zwei 
Fregatten, wovon bie eine bei Smyrna, die andere bei Vurla, 
und eine Korvette, die bei Konſtantinopel ſtationirt it. 

Die Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoff 
nung bis zum Anfange des Januars lauten nicht guͤnſtig. 
In Grahams Town herrſchte zufolge eines von den Kaf⸗ 
fern unternommenen Angriffs große Aufregung. Eine Abs 
theilung der Soldaten war in das Gebiet der Kaffern geſchickt 
worden, um einige verirrte oder geſtohlene Pferde zuruͤckzu⸗ 
fordern, allein die Eingeborenen widerſetzten ſich und toͤdteten 
einen Soldaten. Der Oberſt Somerſet und die Grenz ⸗Be⸗ 
> pörden beſchloſſin darauf, das neutrale Gebiet det Koffern 
zu verlaffen. Letztere griffen die Engländer an, von denen 
mehrete auf dem Platze blieben. Man erwartete einen Ans 
griff der Kaffern auf Grahams Town und traf deshalb alle 
Vorkehrungen, um jede Feindſeligkeit zurückzuweiſen. Alle 


waffenfaͤhige Männer waren aufgefordert worden, ſich bereit 
zu halten, im Falle man ihrer bedürfe, und man zweifelte 
keinesweges daran, einem etwaigen Angriff hinreichenden 
Widerſtand entgegen ſetzen zu köͤnnen. Die Kaffern hatten 
indeß ſchon mehreres Vieh geraubt und den Beſitzungen Scha⸗ 
den zugefügt. — In einem Privat⸗ Schreiben aus Gras 
hams Town vom 25. Dezember heißt es über diefen Ger 
genſtand: „Die Nachgiebigkeit der Regierung bringt die Kos 
lonie um 20 Jahre zuruͤck. Wir find alle unter den Waffen, 
und haben unſere Frauen und Kinder an einen ſicheren Ort 
gebracht. Wir ſind von den Kaffern umringt und die ſchau⸗ 
derhafteſten Mordthaten werden begangen. Die Straßen 
unſerer Stadt ſind mit Palliſaden geſperrt. Die Grenz⸗ 
Truppen haben hauptſaͤchlich die Außenpoſten beſetzt und ſind 
ſehr geguaͤlt. Man hätte das nuͤtzliche Corps der Hottentot⸗ 


ten nicht entlaſſen ſollen, da ſie mehr als alle Anderen geeignet 


waren, die Kolonie gegen die Einfälle der wilden Kaffern zu 
ſchuͤtzen.“ 

Die Hof Zeitung meldet nun die Erhebung des Sit 
Ch. M. Sutton (früherer Sprecher) zum Pair, unter dem 
Titel eines Viscount Canterbury und Baron Bottes ford. 

panien. 


S 
Der Phare de Baponne enthalt folgende Details 


über das Gefecht bei Los Arcos; „Am 24. Febr. griff Zur 
malacarregup die Garniſon von Los Arcos an, welche aus 
240 Mann beſtand, die zwei befeſtigte Haͤuſer beſetzt hielten. 
Das Feuer dauerte von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 
Zumalacarregup hatte ihnen zwei Parlamentairs gefandt, um 
ſie aufzufordern, ſich zu ergeben, was aber die Garniſon ver⸗ 
weigerte. Gegen 7 Uhe Abends hatte Zumalacarregup große 
Haufen duͤrren Holzes, Stroh und Schwefel zuſammenbrin⸗ 
gen laſſen, womit die befeſtigten Häufer in Brand geſteckt 
wurden. Ein Theil der Garniſon kam in den Flammen um, 
und der Übrige wurde erſtochen oder erſchoſſen. Nur einem 


Offizier und 4 Soldaten gelang es, ſich durch die Flucht zu 


retten; dieſe trafen noch denſelben Abend in Eſtella ein, wo 
fie über das, was vorgefallen, Bericht erſtatteten.“ 

Im Conſtitutionnel lieſt man: „Briefe aus Madrid 
vom 26. Februar reden von Schritten, die der Franzöſiſche 
Botſchafter, Graf von Rayneval, zu Gunſten der Inhaber 
der ausgeſetzten Schuld, deren Loos dutch die Cortes noch 
nicht definitiv entſchieden iſt, gethan habe. Das Anſuchen 
der Glaͤubiger iſt durch den Botſchafter ſelbſt Ihrer Majeſtaͤt 
mitgetheilt worden. Die verwitwete Koͤniain hat veiſpro hen, 
dieſe Angelegenheit ſowohl dem Finanz⸗Miniſter, als auch 
der National⸗Verſammlung, im Intereſſe der Franzöͤſiſchen 
Unterthanen, ganz beſonders anzuempfeblen. Es heißt, daß 
dieſe Schuld, deren nominelles Kapital ſich auf 111 ½ Mil⸗ 
lionen Franken beläuft, zu fünf Neunteln in Effekten der 
proc. aktiven Schuld und die übrigen vier Neuntel der paſ⸗ 


ſiven Schuld zugewieſen werden ſollen. Andere wollen wife 


ſen, daß ſie den Coupons der Staatsſchuld aſſimilirt werden 


und alſo zu den 12 Seriem gehoren würde, die nach dem Bo 


ſchluß der Cortes gebildet werden ſollen. Die Span. Regie⸗ 
tung durfte dafür, fo glaubt wan, die Aufhebung der hine 


1 
1 


n 


ſichtlich der Span. Renten an der Parifer Börfe beſtehenden 
Schwierigkeiten erhalten. Dieſe Diskuſſion wird unmittel⸗ 
bar nach der Regulirung der inneren Schuld ſtattfinden.“ 


Polen. 

Aus Kaliſch berichtet man, daß die Vorbereitungen zu den 
dort beabſichtigten Militair⸗Uebungen, ſo wie zum Empfange 
der Hohen und Hoͤchſten Herrſchaften mit außerordentlichem 
Eifer betrieben werden. Bei Biskupice- Smolone, hart an 
der Graͤnze, iſt bereits ein Lagerplatz abgeſteckt, der „ Meile 
lang und Y, Meile breit iſt. Das Lager, welches aus großen 
Zelten beſteht, fol noch vor dem Ende des Monats Juli ganz. 


lich fertig ſeyn . 
e Türk ey. 


Wie man aus Syrien erfährt, befand ſich Ibrahim Poſcha 
noch am 18. Jan. in Haleb, und die Nachricht von ſeiner Ankunft 
in Aegypten müßte alſo ungegründet ſeyn. In Folge einer wies 
derholten Aufforderung ſeines Vaters wollte er ſich am 22. Jan. 
nach Alexandria einſchiffen. In dem Gebirge Kislis war ein 
neuer Aufſtand ausgebrochen, welcher zwar gedämpft wurde, aber 
Ibrahim Paſcha doch ein Regiment regol. Infanterie, drei Ka⸗ 
nonen und eine anſehnliche Zahl Reiter koſtete. Auch bei Adana 
iſt es zwiſchen den Aegyptern und Einwohnern zu Thaͤtlichkeiten 
gekommen, bei denen ein Araber die Inſurrektion leitet, welche 
noch nicht ganz unterdrückt iſt. Aus Aegypten berichtet man, 


daß Mehmed Ali krank ſey, fo daß man für fein Leben fürchte 


er ſoll bei dieſer Gelegenheit fein Bedauern ausgedrückt haben, 
daß er ſein Vorhaben, den Sultan zu entthronen, nicht noch 
durchgeführt habe. Uebrigens ſcheint er mit der Pforte brechen 
zu wollen, denn die 8 Mill. Piaſter, welche nach Konſtantinopel 


— 
” 


N 2 
unter Weges waren, ſind, nachdem das Seit nen giebt vor, 
wegen eines Peſtfalls, zurückgekehrt war, Wilder ausgeſchifft 
worden. Der Pforten⸗Kommiſſar fol dabei die Weiſung erhal⸗ 
ten haben, daß er ſich zu entfernen habe, da keine Zahlung zu 
erwarten ſey. Dieſe Nachricht hat in Konſtantinepel großes 
Aufſehn erregt; der Sultan ſcheint ſehr gereizt, und es iſt eine 
außerordentliche Divans⸗ Verhandlung über die Frage gehalten 
worden: ob man den Krieg gegen den Paſcha beginnen ſolle 2 
Es und Frankreich ſollen in Alexandria eifrig unterbandeln, 
da ſie ſich zum Theil für die richtige Tributzahlung mit verpflich⸗ 
tet haben, und der Divan beſchloß endlich, das Ergebniß dieſer 
Unterhandtung abzuwarten und ſich mit den Botſchaftern von 
England und Frankreich, in desfallfigen Unterbandlungen, zu 
verſtändigen. Am 9. Febr. fand deshalb zwiſchen den beiden 
Borſchaftern und dem Minifter des Auswärtigen eine Unter: — 
redung Statt, in welcher der letztere ernſilich darauf drang, daß 
Mehemed Ali zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen angehalten 
werde. Der Engl. Botſchafter fand das Verlangen unbillig, 
gedachte des Vertrags zwiſchen Rußland und der Pforte, und 
ſagte, daß er ſich aus London Verhattungsbefehle erbitten werte, 
Der Franz. Botſchafter ſchien geneigter, der Pforte die verlangte 
Unterſtützung zu verſprechen, ſtellte aber die Bedingung, daß er 
einen ſchieds richterlichen Spruch fällen dürfe, dem ſich Aegypten 
und die Pforte unbedingt unterwürfe. Hierauf ging der Miniſter 
nicht ein, und die Unterredung endigte mit dem Verſprechen, zu 
berichten und um Verhaltungsbefehle zu bitten. Der Sultan 
ſcheint indeſſen entſchloſſen, das Aeußerſte zu wagen, und die 
Ruſtungen haben mit neuem Eifer begonnen. In der That 
möchte der Sultan jetzt, wenn ſich fonft nicht die fremden Sees 
maͤchte ins Spiel miſchen, guͤnſtigere Ausſichten auf Erfolg haben, 
als fruͤber; indeſſen ſoll der Engl. Botſchafter bereits nach Malta 


Der 


Der folgende Tag brachte ihm neue Verhaltungsregeln 
von Neapel aus, welche dahin gingen, vor der Hand auf 
dem Schloſſe zu bleiben und Alles anzuwenden, um den 
Morgagni zu verhaften, welcher laut ſichern Nachrichten 
ſich doch in den Umgebungen von Pafitano aufhalte, um 
von dort aus die Einſchiffung zu verſuchen. Zugleich war 
ein Detaſchement vom Infanterie⸗Regiment Reuß⸗Greiz 
unter dem Kommando eines Offiziers zu feiner Verſtaͤr⸗ 
kung beordert; das Regiment ſtand in Salerno, von wo 
aus dieſes Kommando noch heute eintreffen konnte, wor 
über Ravenſtein, welchem, um thaͤtiger verfahren zu 
können, dieſe Unterſtützung ſehnlich gewünſcht, hoͤchlich 

eut war. 
as bi Tageehite ſich allgemach ein wenig zu Fühlen 
begann und dit Zeit der Sieſte vorüber, ſah Ravenſtein 
die ſchöne Laura am Arm der Schweſter ſich unter den 
Kaſtanienbaͤumen ergehen, welche am Eingange des Schloß⸗ 
gartens eine breite Allee bildeten, deren kuͤhle Schatten 
gegen die, Strahlen der heißen Mittagsſonne ein angenehe 
mes Obdach darboten. Er konnte dem Verlangen nicht 


ſchla fende 


Räuber. 
(Fortſeeung.) 


widerſtehn, in ihrer Nähe zu ſeyn und eilte zu den Maͤd⸗ 
chen hinab, die Arm in Arm geſchlungen, leiſe aber eiftig 
plaudernd auf und ab gingen. Noch immer ſchienen die 
Spuren jener Schrecken nicht ganz aus dem Weſen der 
ſchoͤnen Laura verwiſcht und die zarten Saiten gleichſam 
noch leiſe von der Erſchüͤtterung, die fie fo unſanft berührt, 
nach zu beben; eine freundliche, ſtille Trauer lag wie ein 
zarter Schleier über die holden Züge gebreitet, welche bei 
der Mühe, welche ſich die Schweſter, fie aufzuheitern, zu 
geben ſchien, nur von Zeit zu Zeit ein Lächeln verflärte, 


Ravenſtein näherte ſich Beiden und indem er feine 
Freude bezeigte, Laura wieder hergeſtellt zu ſehen, fpielte 
er mit einigen Worten auf das Wagniß an, welches fo 
zatte Perſonen unternommen, indem fie den Muth gehabt, 
an einem Orte zu bleiben, der unter den obwaltend. n Um⸗ 
ſtaͤnden allen Schreckniſſen kriegeriſcher Scenen auszefegt 
war. Die bloße Erwähnung dieſer Dinge lockte eine Thrane 
in Laura's Auge, dann fagte fie zögernd und leise: 
„Wehrloſe Frauen konnten ja wohl hierbei am ſi herſten auf 


ee re — 


den Zartſinn und die Ritterlichkeit der deutſchen Krieger 
rechnen, deren biedre Geſinnung allbekannt iſt.“ — O 
was das anlangt, fiel aber Giannetta ihr lebhaft in's 
Wort: ſo wird es doch wohl Niemand in den Sinn kom⸗ 
men, harmloſe Mädchen zu beleidigen; ſollte aber irgend 
Jemand zu einem ungeziemenden Betragen ſich vergeſſen 


können: fo würde der erfahren, daß es uns nicht an Muth 


noch an Mitteln, fehlt, dergleichen von uns entfernt zu 
halten! Ihre Stellung nahm bei dieſen Worten einen 
muthvollen, faſt herausfordernden Ausdruck an, indem die 
kleine Hand ſich drohend zuſammen ballte und ihr Auge 
in dunklem Feuer blitzte, waͤhrend Laura der Schweſter 
Arm, in zaͤrtlichem Bangen und wie Über ihre Kuͤhnheit 
erſchreckend, an ihre Bruſt druͤckte. Ravenſtein ſuchte 
nun mit Beiden unter den Baͤumen auf und nieder ge⸗ 
hend, dem Geſpraͤch eine leichtere Wendung zu geben 
und es gelang ihm endlich bei Giannetta, die frühere 
Zutraulichkeit, welche, fo ſchien es, durch Etwas vers 
ſtoͤrt ſeyn mußte, wieder herzuſtellen und auch die ſchuͤch⸗ 
terne Laura, ſchien von dem ſchoͤnen ritterlichen Manne, 
der in der Sprache ihres Landes ſie geiſtvoll zu unterhal⸗ 
ten wußte, ſich nicht mit Mißgefallen abzuwenden, ja es 
lag, ſo oft ſie ihn anblickte, in ihren Augen ein ruͤhren⸗ 
der Ausdruck von Bitruͤbniß und Vertrauen, der ihm 
immer wie eine ſtumme Bitte an ſeinen Edelmuth und 
ſeine Menſchlichkeit vorkam. Er machte waͤhrend dieſer 
Unterhaltung die Bemerkung, daß Laura, wie viel ihre 
Schweſter an Thaͤtigkeit, Gewandtheit und Umſicht auch 
vor ihr voraus haben mochte, doch dieſe an hoͤherer Aus⸗ 
bildung und Zartgefuͤhl bei weitem uͤbertreffe, welches er 
mit dem Umſtand zu erklaren ſuchte, daß dieſelbe durch 
den Umgang mit der graͤflichen Familie, deren Liebling 
ſie geweſen zu ſeyn ſchien, einer hoͤheren Bildung theil⸗ 
haftig geworden; wenn nicht vielleicht gar, — der ſchmerz⸗ 
liche Ausdruck, welchen ihr ganzes Weſen annahm, ſo 
bald der Familie Morgagni, nur irgend Erwähnung 
geſchahe, leitete beinahe darauf hin, noch andre, ihrem 
Herzen vielleicht ſehr theure Bande ſie mit naͤherem In⸗ 
tereſſe, als der bloßen Dankbarkeit und Gewohnheit mit 
derſelben verknuͤpften! Ravenſtein fand ſich von dieſer 
Vorſtellung ſonderbar uͤberraſcht und beunruhigt, fie erſchien 
ihm wie ein wichtiges, ſeine ganze Theilnahme in An⸗ 
ſpruch nehmendes Geheimniß, welches er um jeden Preis 
zu eegründen ſich feſt vornahm. Noch lange, nachdem 
die Frauenzimmer ihn verlaſſen, war er mit dieſer Vor⸗ 
ſtellung beſchaͤftigt, in der Nähe des Schloſſes umher 


gewandelt, bis endlich die ſpötete Abendſtunde auch 0 
auf ſein Zimmer zuruͤck fuͤhrte. 

Wie geſtern fühlte er, als die Nacht einbrach, eine 
innere Unruhe, welche Schlaf und Muͤdigkeit verſcheuchte 
und wie geſtern warf er ſich halb entkleidet in das offne 
Fenſter, um die geſpannten Lebensgeiſter in der naͤcht 
lichen Stille zu beſaͤnftigen. Immer mußte auch heut 
ſein Blick auf dem kleinen matt erhellten Fenſter im 
Zwiſchengeſchoß verweilen, wo +ben fo wieder die leiſen 
Lauten- und Geſangestöne hervorſchwebten. — Aber bald 
darauf glaubte er wieder das geſtrige Geraͤuſch in den 
Gebuͤſchen zu bemerken und indem er, es deutlicher zu 
vernehmen, ſich weit hinaus bog, ſah er jenes Fenſter⸗ 
chen ſich leiſe öffnen und wieder ſchließen, indem zugleich 
elwas mit dumpfem Ton gewichtig an der Mauer hinab 
fiel und ein dunkler Schatten leiſe und lautlos, an dem 
grauen Gemaͤuer hinſchluͤpfte. Es war vielleicht ein Pack 
mit Lebensbeduͤrfniſſen, welche auf naͤchtlich geheimen We⸗ 


gen vom Schloſſe aus den Fluͤchtlingen zugeſendet wur⸗ 


den, denn wie wäre zu glauben geweſen, daß biefe allen 
Zuſammenhang und Verkehr mit den Zurückgebliebnen 
ſollten aufgegeben haben! Es ergriff ihn bei dieſem Ge 
danken und bei der Vorſtellung von den Sorgen, welche 
das Herz der ſchoͤnen Laura erfüllen mochten, das naͤm⸗ 
liche Mitleid mit den Flüchtigen, welches er bei feinem 
Eintritte in das Schloß empfunden; — aber die Erinne⸗ 
rung an ſeine Lage und Dienſtpflicht draͤngte es augem 
blicklich zuruck und er beſchloß Garten und Schloß ſofort 
auf der Stelle durchſuchen zu laſſen. Aber ehe er noch 
hierzu den Befehl geben konnte, wurden heftige Stim⸗ 
men vor dem Thore laut, welche die Ankunft des eben 
eintreffenden Infanteriekommando kund gaben. Raven⸗ 
ſtein ging ſelbſt hinab und traf den Offizier an der 
Spitze ſeiner Mannſchaften eben eintretend, welche um 
die Wette fluchend und den mühfeligen Marſch ſammt 
dem alten Rattenneſt von Schloß zu allen Teufeln wün⸗ 
ſchend, den Schloßwaͤrter und ſeine Diener in kein ge⸗ 
ringes Schrecken fegten. Ravenſtein fuchte die Unger 
ſtuͤmen zu beruhigen und mit einigen ernſten Worten zu 
einem ſanftern Betragen zu erinnern, und da er auf der 
Stelle für die Bedurfniſſe der Mannſchaften auf das 
zweckmaͤßigſte Sorge trug: fo ward die Ruhe bald wieder 
hergeſtellt. Die beabsichtigte Unterſuchung aber unterblieb 
für dieß Mal, indem der Lärm der Angekommnen die 
Verdächtigen aufwerkſam gemacht und fie bewe haben 
mußte, ſich bei Zeiten in ihre Schlupfwinkel 2 ziehen. 


Die Sonne ſtand ſchon hoch, als am folgenden Tage 
Ravenſtein von dem Morgenſchlaf erwachte, dem er 
erſt ſpaͤt ſich uͤberlaſſen. Am offnen Fenſter des Gent» 
ches aber ſtand der Lieutenant Ried, dieß war der Name 
des Infanterie⸗Offiziers und ſchaute in den Garten hinab. 

Haben Sie, Rittmeiſter, rief er nach leichter Begrü⸗ 
ßung und indem er den Dampf feiner Eigarre in die 
Morgenluft hinaus blies, ſchon die zwei wunderſchönen 
Mädchen geſehen, die hier im Schloſſe hauſen? Doch 
wie folten Sie nicht, da Sie zwei volle Tage ſchon mit 
dieſen koͤſtlichen Engeln unter einem Dache wohnen, die 
ja geſchaffen find, den Aufenthalt in dieſem alten Neſte 
in Mahomets Paradies zu verwandeln!“ 

„Sie durften Sich gleichwohl verrechnen, Kamerad, 
antwortete Ravenſtein, lachend zwar, doch nicht ohne 
einigen Anflug von Empfindlichkeit, in der Erwartung 
gedachten Paradieſes hier theilhaftig zu werden, denn die 
Mädchen ſcheinen mir ſittlich und anſtaͤndis!“ 

„Pah — fiel der Lieutenant ihm in's Wort, — Maͤd⸗ 
chen, die in einer von Kriegsheeren uͤbetſchwemmten Ges 
gend, mitten unter Maͤnnern hauſen, werden eben keine 
Tugendſpiegel ſeyn!“ 

„Wir haben wenigſtens, war Ravenſteins Antwort, 
kein Recht, ſie nicht dafür zu halten, ſo lange nicht ihr 
Betragen das Gegentheil beweiſt und Sie, Kamerad, 
werden nicht die Ehre des kaiſerlichen Kriegernamens, mit 
der Beleidigung anſtaͤndiger Frauenzimmer beſchimpfen 
wollen.“ 

„Halten Sie es damit nach Ihrem Belieben, Ritt⸗ 
meiſter, war die Antwort, was mich betrifft, ich werde 
mein Gluck zu ſuchen und zu benutzen wiſſen, ohne daß 
ich irgend Jemanden davon Rechenſchaft zu geben hätte,“ 


— 


— Er entfernte ſich bei dieſen Worten, ohne Raven ⸗ 


fein Zeit zu laſſen, noch etwas zu erwiedern. 

Als dieſer einige Zeit darauf über den Corridor ſchritt, 
bot ſich ihm ein ſonderbater Anblick ar. Auf dem wei⸗ 
ten viereckigen Hofe des Schloſſes ſtanden feine Reiter mit 
dem Putzen der Pferde befchäftige. In Mitten deſſelben 
aber vor einer weiten Ciſterne ſtanden Giannetta und 
Laura. Vor ihnen auf dem Rand des Beckens ein 
irdenes Gefäß mit Waſſer, in welches fie Gartengemüſe 
zu putzen beſchäftigt waren. Die wenigen von den Sol⸗ 
daten, welche der Landesſprache mächtig, plauderten mit 
den Mädchen, doch ohne Unanftändigkeit, denn der Ritt⸗ 
meiſter hatte dieß ſtrenge verboten und fie beantworteten 
ite Reden, Laura ſchüchtern und leiſe, Giannetta 


mit Unbefangenheit. Ravenſtein verweilte am Fenſter, 
um den Anblick dieſes reizenden Bildes länger zu genie⸗ 
ßen; denn er glaubte die holden Schweſtern nie ſchoͤner 
erblickt zu haben, als ſie in Beleuchtung des vollen Tages, 
in dieſer mühelofen Geſchaͤftigkeit, welche die Anmuth ihres 
Gliederſpiels auf's angenehmſte zeigte und der Ungezwuns 
genheit, welcher ſie, ſich unbemerkt glaubend, ſich uͤberlle⸗ 
ßen, ihm erſchienen. Die maleriſche Kleidung, wie Frauen⸗ 
zimmer des laͤndlichen Mittelſtandes in jenen Gegenden ſie 
tragen, das ſpaniſche Netz, welches in amaranthfarbnen 
Schlingen die reiche Fülle ſchwarzer Locken zuſammen hielt, 
nur bie und da einige zierliche Flüchtlinge frei laſſend, 
welche um Stirn und Nacken ſpielend, den Reiz der fri⸗ 
ſchen Farben des geiſtvollen Blickes noch erhöhten, ihne 
wahthaft antiken Geſtalten, ſammt der an die Sitten des 
Alterthums erinnernden Beſchaͤftigung am Brunnen; da⸗ 


neben die kraͤftigen Figuren der Krieger mit ihren Thieren, 


in der verſchiedenſten Stellung und Bewegung, das Alles 
rundete ſich zu einem allerliebſten Bilde, würdig von Künſt⸗ 
lerhaͤnden aufgefaßt und verewigt zu werden! Wirklich 
ſah auch Ravenſtein einen jungen Freiwilligen von 
ſeinem Regiment, welchen der Wunſch dieß ſchoͤne Land 
kennen zu lernen, bewogen, den Feldzug mitzumachen 
und deſſen Malertalent ihm bekannt war, die artige Gruppe 
in aller Geſchwindigkeit in fein Taſchenbuch ſkizziren. 
Da trat der Lieutenant Ried in den Hof. Er eilte ſo⸗ 
gleich auf die Mädchen zu, fie mit Freundlichkeit grüßen, 
die ſeinem haͤßlichen Geſicht einen Ausdruck faunenartiger 
Luͤſternheit gab. Sein Verlangen, mit ihnen zu verkeh⸗ 
ven, wozu bei der Unkunde der Sprache ihm gleichwohl 
das Mittel fehlte, ließ ihn ſogleich in einige Zudringlich⸗ 
keiten gegen Giannetta verfallen, welche von dieſer 
jedoch mit veräͤchtlichem Unwillen zuruck gewieſen wurden. 
— Vielleicht mochte dieß, ſo wie die Naͤhe der Unter⸗ 
gebenen ihn noch mehr aufreizen, denn er wagte es, 
Giannetta mit ſtarkem Arm zu umſchlingen, um, wie 
er ſich ausdrückte, den niedlichen ſcheltenden Mund ihr 
mit Küffen zu verſiegeln. Doch im naͤmlichen Augen⸗ 
blick hatte das gewandte Mädchen das Waſſergefäß erfaßt 
und mit ſchneller Wendung es auf ihn ſchwenkend, ſah 
er ſich plöslich mit dem ganzen Inhalt deſſelben an Mafe 
ſer und Gemuͤſeſchnitten bedeckt. Die Reiter verbargen 
ein unaufhaltſames Gelaͤchter hinter ihren Pferden, waͤh⸗ 
tend der Abgewieſene triefend und fluchend da ſtand und 
wüthende Blicke auf das Mädchen ſchoß, welches gleich⸗ 
muͤthig, als ob nichts geſchehen wäre, die vorige Arbeit 


fortfegee. — Ravenſtein eilte, um fernern Scenen 
vorzubeugen, nach dem Hof hinunter. — Laura, die 
voll Schrecken entflohn war, ſtand, als er hinab kam, 
in der Vorhalle unfern der Treppe, das weinende Geſicht 
an einen Marmorpfeiler lehnend. Als ſie den Rittmeiſter 
erblickte, eilte fie auf ihn zu und mit beiden Händen die 
ſeinige faſſend, rief fie in den weichſten Toͤnen: „O ſtehen 
Sie mir bei, Signor! Sie ſcheinen menſchlich geſinnt 
und edelmuͤthig, ſchuͤtzen Sie mich und Giannetta 
vor det Zudringlichkett Ihres Gefährten!” — Er ſuchte 
ſie zu beruhigen. Es gelang ihm nur mit der wieder⸗ 
holten Verſt cherung, daß dergleichen gewiß nicht wieder 
vorfallen wurde. Ried hatte ſich entfernt. Als Ras 
venſtein ihn wieder ſah, ſagte er mit gereiztem Tone: 
„Sie waren ein Zeuge vorhin, Rittmeiſter, meines Auf⸗ 
tritts mit der kleinen artigen Sproͤden da unten. Aber 
ich ſchwoͤre es, ich will noch über dieſe Sproͤdigkeit ſie⸗ 
gen und die Uebermuthige zwingen, mir ihre Unart abs 
zubitten!“ 

„Nehmen Sie Sich in Acht, erwiederte Ravenſtein 
ſehr ernſt, Sie kennen nicht den Charakter dieſes Volks, 
ihre zuruͤckgedraͤngte Energie, bei anſcheinender Traͤgheit 
und ihre glühende Leidenſchaftlichkeit und Rachſucht. Fer⸗ 
nere Verſuche auf das Maͤdchen Eönnten Ihnen leicht 
uͤbel vergolten werden.“ a 

Aber er lachte zu der Warnung und erwiederte ſie mit 
leichtſinnigen, wegwerfenden Reden. Auch ſchien bei der 
naͤchſten Mittagsmahlzeit der Frieden leidlich wieder her⸗ 
geſtellt, wo die Mädchen mit der fruͤhern Unbefangenheit 
ihre Gaͤſte bedienten. Ravenſtein bemerkte auch heute, 
daß Laura, was ihm ſchon früher aufgefallen, obgleich 
ſtets ihrer Schweſter zur Seite, ſich doch eigentlich wenig 
mit der Bewirtbung, noch den übrigen Geſchaͤften zu 


thun machte; und wenn fie gleich Eins und das Andre 


ſchien übernehmen zu wollen: fo ließ Giannetta's eigen ⸗ 
thümliche Thaͤtigkeit es doch nimmer dazu kommen und 
Alles ging, kaum daß man es gewahr wurde, in ihre 
flinken und gewandten Haͤnde uͤber. Doch heute ſchien 
Laura mehr noch als gewoͤhnlich ſich davon entfernt zu 
halten und beſonders mit aͤngſtlicher Scheue die Mühe 
des Lieutenants und ſeine Blicke zu vermeiden. 
(Fortſetzung folgt.) 
CC ˙ . ̃ —: -.. ̃ĩ— .. ̃§7,p 
Die letzten Lebensſtunden, das Hinſcheiden und die 
Begräbniß- Feier Sr. Majeftät des Kaiſers und Köͤ⸗ 
nigs Franz J. von Oeſterreich it. 
„Das treue, liebevolle Herz eines edlen, gerechten Fürs 
ſten, der in allen Stürmen der Zeit unerſchuͤtterlich bieder 


dendſte Liebe zu feinen Völkern aus. 


Ss 
U 


war, hat zu ſchlagen aufgehoͤrt. In einem Alter von 67 
Jahren und 17 Tagen ward der erlauchte Kaiſer ſeinen treuen 
Millionen noch immer zu fruͤh entriſſen; nicht nur in den 
Thraͤnen der Völker, die er vaͤterlich liebte und lenkte, ſon⸗ 
dern auch in der Achtung von ganz Europa hat er ein blei⸗ 
bendes Denkmal ſeines frommen, friedlichen Waltens errich⸗ 
tet. Dem Glück feiner Völker und dem Frieden Europa's 
war jede Stunde ſeines theuern Lebens geweiht. Unter 
ſchwierigern Verhaͤltniſſen hat noch kein Fürft einen Thron 
deſtiegen und behauptet, als Er: Keiner der Fuͤrſtenpflicht 
fo ſchmerzliche Opfer gebracht. Sein ehrwürdiges offenes 
Antlitz entwaffnete den Feind und gewann ſich alle biederen 
Herzen.“ — Mit dieſen Worten verkuͤndete die Prager Zei⸗ 
tung tas Hinſcheiden des erlauchten Kaiſers. — Wer ſtimmt 
nicht denfelben mit den theilnehmendſten Gefuͤhlen bei? — 
Noch in dem Teſtamente des Hochſeligen ſpricht fich die ruͤh⸗ 
80 Der Verklaͤrte ſagt 
arin: 


$. 14. Meine Liebe vermache ich Meinen Unterthanen. 
Ich hoffe, daß Ich für fie bei Gott werde beten koͤnnen, 
und Ich fordere fie auf zur Treue und Anhaͤnglichkeit 
gegen Meinen legitimen Nachfolger, ſo wie ſie Mir 
dieſelben in guten und ſchlimmen Tagen bewieſen haben. 
Ich ſage Meiner treuen Armee Meinen herzlichen 
Dank für die Dienſte, welche fie Mir erwieſen, und 
durch welche fie Meinen Thron erhalten hat. — Ich 
fordere ſie auf, Meinem Nachfolger dieſelbe Treue und 
Anhänglichkeit immerfort zu beweiſen. 
Allen Staatsdienern, die Mir gut dienten, bezeige 
Ich hiermit Meinen Dank. 


Wie tief die Völker der Krone Oeſterreichs um ihren eht⸗ 
würdigen Herrſcher trauern, und auf welche Weiſe das Aus⸗ 
land Sein Andenken heiligt, davon berichten die Zeitungen 
die rüͤhrendſten Beweiſe. Indem auch wir die Nachrichten 
über die letzten Augenblicke und des edlen Kaiſers Begräb⸗ 
nißfeier mittheilen, glauben wir den Wünfchen der geehrten 
Leſer d. Bl. nachzukommen. n 

Den ruͤhrenden Abſchied den der Hochſelige von den Ho⸗ 
hen Seinen und den erſten Staats- Beamten nahm, haben 
wir bereits in No. 11 des Boten mitgetheilt. Noch am 27. 
Febr. hatte der Hode Kranke mehrere Stunden, man fagt 
vier Stunden, diktirt und eine halbe Stunde ſelbſt gefchries. 
ben, und ſich auf dieſe Weiſe mit Verfüzungen für die Zus 
kunft beſchaͤftigt. Die erften Aerzte waren: der erſte Leib⸗ 
Arzt, Baron Stift, Hofarzt Gunther; am 28. Febr. 
wurden drei neue Aerzte, unter denen Doktor Wießner, zu 
einer Conſultation berufen; fie erklaͤrten ſich ganz einver⸗ 
ſtanden mit der Behandlung des Hohen Patienten, fanden 
ihn in großer Gefahr, glaubten jedoch noch an die Möoͤglich⸗ 
keit einer Schweiß⸗Criſis, als den einzigen Weg der Her⸗ 
ftellung. Am 1. März, um Mittag, trat die Exacerbation 
mit vermehrter Stärke ein, von da ging es ſchnell bergab; 
die Athemberaubungen traten Öfter und ſtärker ein und noch 


(Fortſezung im erſten Nachtrage.) 


1 
1 


Erſter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835, 


weimaliges Aderlaſſen gewährte keine Erleichterung; um 
8 Uhr wurden noch zwei Aerzte, Baron Tuͤrkheim und Dr. 
Birkner zum Hohen Patienten geholt, auch ſie erkannten 
den Zuſtand für hoffnungslos. Als der Kaiſer zum Letzten⸗ 
male die Aerzte entließ, reichte er jedem die Hand, dankte 
ihnen für ihre Bemühungen, verſicherte fie feiner Huld und 
Lebe und fügte hinzu, er wiſſe, wie ſehr fie ihn auch lieb» 


den und wie fie Alles gethan hätten und thun würden, was 


ibm das Leben friften könne, ubrigens ſey er in den Willen 
Gottes ergeben. Als der Geiſtliche, der ihm die letzte Des 
lung ertheilen ſollte, ſich ihm näherte, frug der Kaiſer: — 
„Wollen Sie mit dem Haupte oder den Füßen anfangen!“ 
— Der Kaiſer ſtarb mit hoher Reſignation, vollkommen 
gefaßt und ruhig wie ein fo edler Fuͤrſt es kann. Vor ſei⸗ 
nem Scheiden ermahnte Er die Fuͤrſtlichen Perſonen Seines 
Kaiſerhauſes voͤterlich zu fortdauernder Liebe und Einigkeit, 

m Erben des Thrones legte er ans Herz, gerecht zu ſeyn, 
und vor Allem, Kriege zu vermeiden. — Die Krankheit hatte 
dem Kaiſer ſein ganzes Faſſungs⸗Vermögen gelaſſen. Als 
derſelbe am 1. März, Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr die 
beiligen Sterbe⸗Sacramente empfing, war die ganze Kai⸗ 
ſerl. Familie und alle hohen Staats- und Hof⸗Beamten ges 
genwaͤrtig; der Athem des Hohen Kranken ward immer ſchwe⸗ 
ter und um 10% Uhr ſtellte ſich das Roͤcheln ein — der 
Tod erfolgte erſt Nachts um / auf 1 Uhr. Alle die den 
Hohen Sterbenden ſahen und hörten, waren in der hoͤchſten 
Bewunderung; die Geiſtlichen ſagten, er kaͤme ihnen wis 
ein Heiliger vor. 

Der Leichnam des erlauchten Kaiſers Franz I. wurde am 
3. März Vormittags im Beiſein der Leibaͤrzte eröffnet und 
einbalſamiet. Abends um 10 Uhr ward er, nach vorlaͤufi⸗ 


ger Einfegnung in die Hofturgpfarrkirche feierlich uͤbertra⸗ 


vw 


gen. Dieſe Trauerhandlung geſchah folgendermaßen: Vor⸗ 
an gingen zwei Hof⸗Fouriere, dann folgte das Pfarrkreuz, 
dierauf Geiſtliche laut betend, ſodann der Hofburg⸗Pfarr⸗ 
Vikar mit der Aſſiſtenz. Zwei Kammerdiener trugen den 
Keſſel mit den Eingeweiden, dann ein Kammerdiener den 

dernen Becher mit dem Herzen. Hierauf wurde von Kam⸗ 
merdienern, unter Beihilfe von Leiblakaien, in einem pracht⸗ 
vollen offenen Sarge die Leiche des hoͤchſtſeligen Kaiſers, in 
Felrmarſchalls-Uniform mit allen Ordenszeichen getragen. 
Neben dem Sarge gingen 12 Edelknaben mit brennenden 
Wachsfackeln. Arcieren⸗ und Königl. ungariſche adelige Leib⸗ 
garden mit entbloͤßtem Seiten» Gewehre, dann von außen 
Trabanten - Leibgarden mit Hellebarden leiſteten die Neben 
Bigleitung. Hinter dem Satge folgte ber Kammerer, Fürſt 

obkowicz, als Stellvertreter des durch Unpaͤßlichkeit verhin. 
derten hinterlaſſenen Oberſt⸗Kaͤmmerers. Auch ſchloſſen ſich 
die Leibgarde⸗Capitaine und der hinterlaſſene General- Adiu⸗ 
tant an. Als die Hohe Leiche in der Hofburg⸗ Pfarrkirche 
angelangt war, ward dieſelbe auf das, vier Stufen hohe 
Schaubett geſtellt; der Becher mit dem Herzen und der Keſ⸗ 


ſel mit den Eingeweiden wurden zu den Füßen der Leiche 
auf die erſte Stufe geſtellt; die Leibgarden beſetzten die Po⸗ 
ſten am Sarge, und die Tag und Nacht durch Prieſter und 
Kammerleute gehaltenen Betſtunden wurden fortgeſetzt. Am 
Mittwoch den 4. um 7 Uhr früh, begann der öffentliche Ein⸗ 
laß in die Hofburg⸗Pfarrkirche zur Beſichtigung der Leiche, 
bei welcher nun Kämmerer die Betſtunden zu halten began⸗ 


nen. Abends 6 Uhr wurde die Kirche für das Publikum ge⸗ 


ſchloſſen, die Beſetzung des Sarges durch die Leibgarden — 
die Abhaltung der Betſtunden dauerten jedoch ununterbro⸗ 
chen durch die ganze Nacht fort. Eben dieſes geſchah auch 
den 5. und 6. März, wo der Einlaß gleichfalls früh um 
7 Uhr begann und Abends um 6 Uhr aufhoͤrte. — Sonne 
abends den 7. März ward aber die Ausſtellung früh um 11 
Uhr geſchloſſen. Unmittelbar darauf wurde das Herz des 
hoͤchſtſeligen Kaiſers unter Bedeckung von zwei Arcieren-, 
zwei ungariſchen und acht Trabanten⸗Leibgarden aus der Hof⸗ 
burg⸗ Pfarrkirche feierlich über den Auguſtinergang in die 
Auguſtiner⸗ Hofkirche uͤbertragen, daſelbſt von dem Prior 
und dem Convente des Kloſters uͤbernommen, und in der 
Loretto⸗Kapelle auf die herkömmliche Weiſe beigeſetzt. — 


Gleich darauf wurden die Eingeweide in einem ſechsſpanni⸗ 


gen Gallawagen nach der Metropolitan⸗Kirche zu St. Ste⸗ 
phan gebracht, daſelbſt von dem Domkapitel und dem ge⸗ 
ſammten Cletus im kirchlichen Ornate empfangen, und im 
feierlichen Zuge in die Gruft getragen, allwo unter den ge⸗ 
woͤhnlichen Kirchen⸗Ceremonieen und Gebeten die Beiſetzung 
erfolgte. 

Nachmittags ging das 1155 Leichenbegaͤngniß vor ſich. 
Schon um 3 Uhr begann der Vorauszug aus der Auguſti⸗ 
ner⸗ Hofkirche zu den Kapuzinern auf dem neuen Markte. 
Voran gingen, unter Vorreitung eines Kavallerie-Komman⸗ 
do's, die ſaͤmmtlichen Spital- Leute, dann alle Ordensgeiſt⸗ 
lichen paarweiſe mit brennenden Wachskerzen, eben ſo die 
ſaͤmmtlichen Stadt⸗ und Vorſtadtpfarrer, hierauf die Offie 
ziere der Buͤrger⸗Regimenter und Corps, ſodann der Ma⸗ 
giſtrat, die niederöſtreich'ſchen Landſtaͤnde, die Raͤthe der Hofe 
und Landesſtellen, ohne Beobachtung eines Ranges, und die 
vier Hofftäbe in Trauerkleidung und ſchwarzen Maͤnteln. — 
Mittlerweile verſammelten ſich die Ritter des goldenen Vlie⸗ 
ßes und der ubrigen inlänzifchen Orden, die Miniſter, gehei⸗ 
men Räthe, Kämmerer und der äußere Hofſtaat, die Da⸗ 
men, der Rektor⸗Magnifikus und die vier Dekane der Wie⸗ 
ner Univerfität, wie auch das Metropolitankapitel, dann die 
in großer Anzahl eigends von Preßburg nach Wien gekom⸗ 
menen ungariſchen Landtagsglieder in der Kapuzinerkirche. 
Auch fand ſich in der Sakriſtei daſelbſt der Oberhofmarſchall 
ein. — Kurz bevor der eigentliche Leichenzug ſich aus der 
Hofburg erhob, verfügte ſich der erſte Oberſthofmeiſter unter 
Vorreitung einer Kavalleriebedeckung zur Kapuziner = Kirche, 
und begab ſich dort gleichfalls in die Sakriſtei, allwo nun 
auch Se. jetzt regierende Majeſtaͤt mit Ihrer Majeftät der 


Kaiſerin, dann die Erzherzoge und Erzherzoginnen ſich ein: 
fanden, um der Einſegnung beizuwohnen. a 

um 4 Uhr wurde der Leichnam von dem Hof- und Burg⸗ 
Pfarrer eingeſegnet und hierauf der Sarg aus der Hofburg⸗ 
Pfarrkirche durch Kammerdiener, unter Beihuͤlfe von Leib⸗ 
Lakaien, in den im Schweizerhofe aufzeſtellten Hofleichen⸗ 
wagen übertragen. — Nunmehr ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung und begab ſich Über den Burgplatz, Michaelsplatz, 
Joſephsplatz und Buͤrgerſpitalsplatz — wo uberall Militaire 
in Reihen aufgeſtellt war — zur Kapuzinerkirche. 

Die Ordnung des Zuges war folgende: Voraus ritt Ka⸗ 
vallerie, dann ein Hof⸗Einſpanier, hierauf folgten drei vier⸗ 
figige Hofwagen mit Kammerfourieren und Kammerdienern, 
ein Hof⸗Fourier zu Pferde, ein ſechsſpaͤnniger Hofwagen, 
worin die drei Leibgarde⸗Capitaine und der hinterlaſſene Ger 
neral⸗Adjutant ſaßen, ein ſechsſpaͤnnizer Hofwagen mit dem 
Stellvertreter des Oberſtkaͤmmerers, dem Oberſtſtallmeiſter 
und den beiden Kaͤmmerern aus dem Fuͤrſtenſtande. Nach 
dieſem kamen die Leib⸗Lakaien in Trauer, dann die Traban⸗ 
ten⸗Leibgarde mit gedaͤmpftem Spiel und dem Trauerflor 
auf der Fahne, endlich der Leichenwagen mit dem auf Pol⸗ 
ſtern erhaben liegenden Sarge. An jedem Wagenſchlage 
gingen zwei Leib⸗Lakaien, dann auf jeder Seite ſechs Edel⸗ 
knaben mit brennenden Fackeln. Zwoͤlf Arcieren⸗ und zwölf 
Königl. ungariſche Leibgarden, dann von außen zwölf Tra⸗ 
banten:Peisgarben leiſteten die Nebenbegleitung. Hinter dem 
Leichenwaß en folgte die Arcieren-, Koͤnigl. ungariſche Leib⸗ 
garde mit gedaͤmpftem Spiel zu Pferde. Eine Kompagnie 
Grenadizre und ein Kommando Kavallerie ſchloß den Zug. 

Bei Anlangung an der Kirchthuͤr wurde der Sarg von 
Kammerdienern, unter Beihülfe von Leib⸗Lakaien aus dem 
Wagen gehoben, auf eine in der Kirche errichtete, mit Gold⸗ 
ſtoff bedeckte Tafel geſtellt, und allda, nachdem auf die durch 
den erſten Oberſthofmeiſter erſtattete Meldung der Ankunft 
der Leiche, “) ſich die Alltrhoͤchſten und Hoͤchſten Perfonen 
auf die vorgerichteten Plaͤtze in der Kirche begeben hatten, 
von dem hieſigen Fuͤrſt⸗Erzbiſchofe, unter Aſſiſtirung vieler 
Biſchoͤfe und der niedtroͤſtreichſchen Praͤlaten eingeſegnet, end⸗ 
lich von den PP. Kapuzinern, unter Beihülfe von Leib⸗La⸗ 
kaien, in die Gruft hinab getragen, und daſelbſt von dem 
Fürſt-Erzbiſchofe zum Letztenmal eipgeſegnet. 

Der erſte Oberſthofmeiſter, welcher mit dem Stabe in 
der Hand der Allerhoͤchſten Leiche unmittelbar in die Gruft 
gefolgt war, ließ nun den Sarg eröffnen, wies dem Kapu⸗ 
ziner⸗Guardian den Leichnam vor, und übergab ihn zur Od⸗ 
but, welche der Guardian auf die gewoͤhnliche Art angelobte, 
worauf der Sarg mit zwei Schluͤſſeln verfchloffen wurde, wo⸗ 
von den einen der Guartian üsernahm, den andern aber 
der Kammerer, Hofrath und Kanzleidirektor des Oberſthof. 
meiſteramtes zur Abgabe in die Schatzkammer erhielt, 


„ Diefe Meldung geſchieht nach altem Brauche dadurch, daß 
der Oberſthofmeiſter au die Kirchthure klopft, worauf ein Ka⸗ 
puziner dieſelbe oöffnend ſragt: „Wer iſt da““ Antwort des 
Oberſthoſmeiſter: „Kaiſer Franz I. der ſehnlichſt wünſcht in 
feiner Ruheſtaͤtte aufgenommen zu werden.““ 


Sobald der erſte Oberſthofmeiſter aus der Gruft wieder 
in die Kirche heraufkam, entfernten ſich die obeiften Hof 
Ämter, Leibgarden⸗ Hauptleute und der geſammte Hofſtaat 
aus der Kirche, aus welcher Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten und 
die Übrigen Hoͤchſten Perſonen Sich gleich nach der Einſeg⸗ 
nung wegbegeben hatten. 


E ͤͤĩĩ§ĩ515 . A 
Aufloͤſung a Charade in voriger Nummer: 


eduld — Ungeduld. 


Logogriph. 
Zum Sinnfpiel muß mit fünf ich dienen, 
Doch ſtell' ich mich mit vieren dar, 
Bin ich als Kaiſer ſchon erſchienen, 
Und auch als Kaiſermoͤrder gar. 


— 
Denkblatt der Achtung und Freundſchaft. 


Chriſtian Gottfried Opitz, 
geboren den 17. April 1769 zu Berndorf bei Schmiedeberg 
und geſtorben den 26, Febr. 1835 zu Kupferberg, 


nach 42jaͤhriger Amts fuͤhrung als Cantor und Lehrer 


an der evangeliſchen Kirche und Schule daſelbſt. 


Wer der Wahrheit und der Pflicht 
Raſtlos ſeine Tage weihte; 

In des Glaubens Kraft und Licht 
Liebend edlen Saamen ſtreute — 
Dem giebt Liebe das Geleit 
Ueber's Grab zur Folgezeit. 

Das warſt Du, Vollendeter! Du haſt gearbeitet um des 
Herrn Willen, und biſt nicht müde worden; und das i 
Dein Loos: Du kannſt nicht vergeſſen werden, Du wirft 
fortleben und fortſegnen über das Grab hinaus. Denn die 
Namen der Edlen verſchlingt kein Tod, verlöfcht keine Zeit; 
hier leben ſie fort im Segen ihrer Werke und im Herzen dank⸗ 


barer Liebe, Treue und Sehnſucht und dort werden fie ge⸗ 


nannt von verwandten Geiſtern, und geſaͤttigt mit den Won⸗ 


nen der ewigen Gnade. Die Schrift ſpricht: der Gerech⸗ 


ten Pfad glaͤnzt wie ein Licht, das da fortgeht und leuchtet 


bis auf den vollen Tag. So wird auch das Gedaͤchtniß 
Deines Namens fort und fort feine Lebenskraft bewähren 
in den Herzen Derer, die Du mit der Seele Deines Den⸗ 
kens, Wollens, Strebens und Duldens fo inyig anzuziehn, 
mit Dir zu verbinden und ſo feſt zu halten wußteſt bis an 
den Tag Deiner ſchmerzlich beweinten Hinnahme und Voll⸗ 


endung. Fuͤr dieſe, zu ſchoͤner, unvergaͤnglicher Gemein⸗ 


ſchaft Dir Gegebenen, bedarf es freilich keines aͤußerlichen 
Zeichens und Denkmals; Du ſelbſt Haft Dich in ihr Herz 
geſchrieben und dort fr immer Dir das beſte Denk⸗ und 
Ebren⸗Mal errichtet. Dech iſt es Herzens ⸗Bedürfniß und 
heilige Schuld der Liebe und Freundſchaft, auch vor den Au⸗ 
gen der Welt das anzudeuten, was ſie an Dir hatten und 
nun beweinen. Und dadurch wird das Bud Deines Na⸗ 


mene, wie fie es im Herzen tragen, auch am tröſtlichſten 


* 


Dinen begegnen, die in der Ferne mit ihnen dieses Er 
fabrung und Empfindung theilen. Mit ſanften und uns 
verloͤſchlichen Zügen ſteht und lebt das Bild Deines ſtillen 
Werths im Heiligthum der Freundſchaft; Dein redlich lau⸗ 
terer Sinn, Deine Treue, Deine ungeheuchelte Froͤmmig⸗ 
keit, Dein emſig unermüblichts Arbeiten in den Kreiſen des 
Berufes und der Pflicht, Deine Geduld und Dein Muth 
unter der Wolke ernſter Schickungen, ſchmerzlicher Entſa⸗ 
gungen und Unzuhen; Dein chriſtlicher Sinn, mit welchem 
Du Licht und Pflicht, Herbes und Heiteres als Gabe und 
Gnade des Herrn in dankbarer Freude und frommer Erge⸗ 
bung aufzunehmen pflegteſt, die ſtille, ungeſuchte und wahr⸗ 
haft ehrwürdige Uebereinſtimmung Deines ganzen Lebens⸗ 
Zeugniſſes mit dem Zeugniß und der Fuͤhrung Deines Amts, 
das herzliche Wohlmeinen, mit welchem Du bewährte Freunde 
feſt hielteſt und erfreuteſt; die treue, fich ſelbſt vergeſſende 
Liebe, in der Du die innigen Herztnsverbindungen als Sohn 
und Bruder, und ſonderlich als Gatte und Vater bis zum 
letzten Hauche Deines Lebens bedachteſt und trugeſt, das 
find Züge, an denen die Freundſchaft Dich leicht erkennen 
wird. Und doch wäre das Gemälde Deines Lebens unvoll⸗ 
kommen, wenn wir nicht auch Deiner chriſtlichen Demuth 
gedachten, mit der Du Dich ſelbſt und Dein Werk beur⸗ 
theilteſt. Dieſen koͤſtlichen Zug aus dem Gemaͤlde Deines 
Lebens nicht verkennend, verwandelſt Du unſer Gedaͤchtniß 
der Wehmuth und Liebe in eine Dankſagung und Erhebung 
der Gnade des Ewigen, von welcher Du alles Gute herlei⸗ 
teteſt, an welcher Du fromm und glaͤubig feſthielteſt und 
deren Werkzeug zu ſeyn, Du Dir zur Haupt⸗Aufgabe Dei⸗ 
nes Lebens machteſt. Moͤge die Kraft Deines Glaubens an 
die allmächtige, heilige, ewige Liebe und Gnade des himm⸗ 
liſchen Troͤſters und Vergelters, die ſich an Dir und durch 
Dich in anerkannt reichen Segnungen verderrlichte, nun 
auch der reiche, ſtarke Troſt ſeyn, mit dem Deine treue, tief 


erſchuͤtterte und für die Spaͤttage ihres Lebens nun einfame - 


Gattin und die beiden Söhne Deines Namens mit den ih⸗ 
nen verwandten Herzen Dir nachſehen, in das Land der 
Ruhe und Seligkeit, wohin zuletzt nach kurzem Kampf der 
Herr Dich, den treuen Arbeiter, gerufen und Über alle Mü⸗ 
digkeit, Kummer und Schmerz der Unvollkommenheit erho« 
ben hat. Mögen ſte erfahren, daß der große Kreis der durch 
Dein Leben und Wirken Geſegneten, die ſchuldige Dank 
barkeit in treuem Herzen zu bewahren und zu bewähren, für 
beilige Pflicht anerkennt, und auch fo Dein Gedäͤͤchtniß ehrt. 
Ich aber trete im Geiſt in den ſtillen, mir unvergeßlichen 
Raum, der Deine Hülle birgt, und indem ich da gedenke der 
Freundſchaft, die Du fo treu und innig, in lichten und dunk⸗ 
len Tagen, in der Nähe und Ferne, und bis in die letzten 
Gedankenreihen Deines kämpfenden Lebens mir bewahrt haſt; 
indem ich gedenke der Geliebten und Getreuen mein s Her⸗ 
zens und Namens die dort um Dich ſchlafen, empfinde ich 
die ganze Macht der tröftlichen Wahrheit: 
Liebe und Treue iſt ſtaͤrker als der Tod! 


Hirſchberg, den 13. März 1835. * 
Jäkel, Past. und Archidiaconus. 


f Am 
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unſers innigft geliebten Enkels und Neffen 
Theodor Seibt. | 


Geftorben zu Warmbrunn, vom Yöften zum Yrften 
Februar 1835, in dem blühenden Alter von 
14 Jahren, 5 Monaten und 5 Tagen. 


Wenn der Frühling ſich entfaltet 
In der jugendlichen Bruſt, 
Reich das Leben ſich geſtaltet, 
Noch der vollen Kraft bewußt, 
Wenn die Zukunft noch erſcheinet 
Als ein farbenreiches Bild, 

Wo ſich Alles lieblich einet, 

Was des Herzens Sehnſucht ſtillt; 


Ach! dann wollen unſre Klagen 

— Sinkt ſolch Leben in den Staub — 
Bang dem Weltenvater fragen: 
Warum dies des Todes Raub? 

Solche Klagetoͤne füllen 

Unſer tiefgebeugtes Herz, 

Und der Freude Kranz umhuͤllen 

Ernſt und finſter, Gram und Schmerz! 


Denn die Blüthe, die uns Allen 
Eine volle Frucht verſprach 

Iſt vernichtet, iſt gefallen, 

Da des Todes Hand ſie brach! 
Reicher Hoffnung milder Segen, 
Wie ein fruchtgeſchmuͤckter Baum, 

Strahlte freundlich uns entgegen! — 

Ach! es war ein ſchoͤner Traum! 


Viele Geiſteskraft enthüllte 

Sich in unſerm Theodor! * 
Was die junge Seele füllte 

Strahlte glaͤnzend oft hervor! 

Werther ward uns der Verwandte 

Durch ſein Herz, das faltenrein, 

Oer Berfielung Gift nicht kannte 

Noch der Falſchheit Heuchelſchein. 


Dieſes Leben, unverdorben, 

Iſt entfloh'n auf immerdar! 

Unſer Liebling iſt geſtorben, 
Welcher unſre Freude war! 

In dem Lenze ſeines Lebens 

Rief ihn Gott in's beßre Land; 
Eh’ er noch das Ziel des Strebens 
Seiner Jugendkraͤfte, fand. 


* 


* 


Enkel! Neffe! Wir, die Deinen, 
Steh'n, betruͤbt, am Grabe hier! 
AUnſer Klagen, unſer Weinen 

Bürgt der Herzen Liebe Dir! — 

Früh haſt Du Dein Ziel gefunden! — 
Uns ertönt es bang und ſchwer! 

Hin ſind Eure froh'ſten Stunden, 
Denn der Liebling iſt nicht mehr! 


Doch Dir iſt ein Gluͤck beſchieden, 
Fern von dieſer Erde Tand, 

Das Dein reger Geiſt hienieden 
Nicht, im Kreis von Mängeln, fand! 
Mit den Seligen und Reinen 

Wollte Oich, noch ſuͤndenfrei, . 
Früh der Herr der Welt vereinen! 
Daß Dein Loos nur lieblich feyt — 


Wenn einſt unſre Stunde ſchallet, 
Und in's Grab die Hülle ſinkt, 
Unſer Geiſt zur Heimath wallet, 
Wo des Friedens Palme winkt, 
Sind Die wieder uns gegeben 
Welche unſer Herz verlor! 

Du auch, in dem Geiſterleben, 
Heißgeliebter Theodor! 


Goldberg, d. 14. Maͤrz 1835. a 
g Juliane Schütze, geb. Härtel, als 
Großmutter. 


Henriette Hiller, geb. Seibt, 
Caroline Schutze, geb. Roſemann, 


Gottlieb Seibt, 
als Onkel. 


als 
lnante, 


Julius Schutze, 

Carl Hiller, 
— —I—t ⁵ AA — 

Todesfall» Anzeigen. 
Verſpätet.) 

Am 6. Maͤrz, 15 um 9 Uhr, entſchlief hierſelbſt nach 
kurzen Leiden, an Lungen ⸗ und Leberentzündung, unſer ge⸗ 
liebter unvergeßlicher Vater, Pflege⸗ und Schwiegervater, 
der Königl. Wegegeld⸗Zolleinnehmer Johann Sigismund 
Kettner. Dieſe traurige Anzeige widmen auswärtigen 
Freunden und Bekannten, mit der Bitte um flille Theülnahme, 

Erneſtine Kettner, als 

Wilhelm Kettner, § Kinder. 

Amalie Schröter, geb. Priedet, als 
Pflegetochter. 

Lebrecht Schröter, als Schwiegerſohn. 

Nimmerſath, den 16. März 1835. 


Mit wehmuͤthig tief betrübtem Herzen melden wir 
allen Freunden und Bekannten das fanfte Hinſcheiden un 
ſers theuren Gatten, liebenden Vaters, Schwieger ⸗ und 
Großvaters, des Gaſtwirth Carl Samuel Eſchrich, 


welcher den sten März, Mittags 12 Uhr, feine icbifde | 
Laufbahn in einem Aiter von 55 Jahren 7 Monaten be⸗ 
ſchloß. Allen denjenigen aber, die ihre liebevolle Theil⸗ 
nahme auf eine ſo mannichfache Weiſe an den Tag gelegt 
baben, fo wie dem Wohlloͤblichen Collegio der Herren Stadt ⸗ 
Verordneten, welches dem Entſchlafenen durch eine Depu⸗ 
tation die letzte Ehre erwieß, ingleichen allen, die die Gute 
hatten, ſich dem Trauerzuge anzuſchließen, ſagen wir un⸗ 
ſern tiefgefuͤhlteſten Dank, von Herzen wünſchend, daß Sie 
der Ewige vor ähnlichen Fällen lange bewahren möge, und 
bitten ergebenſt um die Fortdauer Ihrer Freundſchaft. 
Hirſchberg. Die Familie Eſchrich. 


Kirchen-Nachrichten. 


Hirſchberg. D . 957 8 & 
D. 1. Febr. Frau Steuer» Au 
eine T., Johanne Amalie. — B. 14. Frau r 
finger, eine T., Anna Eliſabeth Mathilde. — D. 21. Fran 
Elementar⸗Lehrer Wehrſig, e. S., Alexander Bogislav Guido. - 
D. 27. Frau Unteroffizier und Bataillonsſchreiber Mattuſch, eine 
Tochter, Friederike Auguſte Marie, — D. 3. März, Frau Poſtil⸗ 
ug a Wr . gebr. Frau S e. 
andeshut. D. 28. Febr. Frau Stellmacher Wittig, e. 
D. 4. März Frau Kfm. Cas kel Frankenſtein, e. 25 — D.7. Frau 
Kreis» Sefretair Badermann, e. S., welcher aber am folgenden 
Tage wieder ſtarb. — D. 8. Frau Land- u. Stadt⸗Gerichts⸗ Aſſeſ⸗ 
. Röver, e. S. — D. 8. Frau Kfm. Barchewit, e. T. — D. 13. 
rau Schuhmacher Pfeiffer, e. S. — Frau Seifenſieder Krebo, 
einen Sohn. 0 
Kreppelhof. D. 9. März, Frau Brauer Springer, e. S. 
olrſchb D en: 

r erg. 2. Anna Maria Auguſte, et 
des Topfergeſellen riebeich, 15 W. — D. 4. or Sıraue 
Telteſte Herr Joh. Ebriſtophl Hellbach, 62 J. 7 M. — Die Ebe⸗ 
frau des Schneidermeifters Franz, 71 J. — D. 6. Der Goſt⸗ 
wirth Herr Karl Samuel Eschrich, 55 J. 5 M. — D. 7. Eduard 
Auguſt Hugo, Sohn des Herrn Raths ⸗Regiſtrator Wiegandt. — 
Die Ehefrau des Stellmachermeiſters Wuthe, 38 J. — D. 10. 
Bau 3 ech 3 Abels, Joh. Eleonore geb. Grund, 

le . + 15. Alwine Pau ife, 

8 0 dein, 2 5 Pauline Luiſe, Tochter des | 
unnersdorf. D. Maͤrz. 
887 er ae eee 9 | 
er orf. D. 5. März. Der Hausbeſitzer u 
Wegegeld⸗Einnehmer Herr Jobann Gott 8 | 
D. 6. Cbriſtiane Henriette, einzige Tochter des Hausbeſigert | 
4 J. 


und Handels mannes Herrmann, 


Greiffenberg. D. 3. März. Amalie Henri 
des Schuhmachermeiſters Wiedner, 9 M. 16 2 ette, Tochter 
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= . h. Q. 26. III. 4. J. . II. 


— — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Proclama. Die zum Nachlaſſe des Papier ⸗ Fabrikan⸗ 
ten Wehner zu Buſchvorwerk, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, 
gehörige, sub Nr. 23 bafeltft belegene, und exclusive be 
befonders auf 46 Rthlr. 25 Sgr. abgefhägten lebenden und 
todten Javentaril, gerichtlich auf 3188 Rihlr. 7 Sgr. 9 Pf. 
taritte Papier» Mühle, ſammt Acker, Wieſe und Buſchland / 


v—— m —— 


wird im Wege des abgekürzten Concurs⸗Verfahrens ad $, & 
Titel 50, der Prozeß⸗Ordnung in Termino . 
den 11. Juli a. c., Nachmittags 4 Uhr, 

an der hieſigen Gerichtöftelle an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Die Taxe und der letzte Hypotheken » Schein liegen 
in der hieſigen Regiſtratur zur Einſicht vor. 

Schmiedeberg, den 11. März 1835. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht, als Gerichts⸗ 

Amt ven Buſchvorwerk. Gottdold. 

Tuctions⸗ Anzeige. Zum Verkaufe der zum Nach⸗ 
loſſe der Pofterpedient Steige“ ſchen Eheleute gehörigen 
Effekten, deſtehend in Meubles, Betten, ſchoͤner Tiſchwaͤſche, 
Kleidungsſtücken, einem guten Billard, einer Quantität 
Branntwein und verſchiedenen Sotten Liqueur, Hausrath ꝛc., 
haben wir einen Termin auf 

den 30. März c. und folgende Tage, Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr, 

anberaumt. Wir laden daher Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß die erſtandenen Gegenſtaͤbde nur gegen fofortige 
baare Zahlung verabfolgt werden konnen. 

Bolkenhain, den 16. Maͤrz 1835. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Anzeige. Künftigen Sonnabend, den 21. März, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, foll in der Kaͤmmerei⸗Amts⸗Stube der 
Roͤhrbuͤtten⸗Dünger und das Plumpenbekleidungs⸗Stroh 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
Licitanten einfinden wollen. 

Hirſchberg, den 17. Maͤrz 1835. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Da zur Wiederbeſetzung des hier 
erledigten evangeliſchen Kantot⸗Poſtens ſich fo viele Kandida⸗ 
ten gemeldet haben, daß ſelbſt von den ſich ſchon Geweldeten 
nicht alle zu Probe⸗Lectionen zugelaſſen werden koͤnnen, ſo 
dient hiermit zur Nachricht, daß Bewerbungsantraͤge in dieſer 
Beziebung bei uns nicht mehr angenommen, und die etwa 
noch Eingehenden zuruͤck gewieſen werden. 

Kupferberg, den 16. Maͤrz 1835. 

Der Magiſtrat. 

Auction. In der Prieſtergaſſe, Nr. 237, 
ſollen Freitag den 27. März, Morgens 
von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 
2 uhr an, und am folgenden Tage, den 
28. März, Meubles und Hausgeräthe, Por⸗ 
zellan und Gläfer, franzöſiſche und engliſche 
Bücher, Muſikalien für Pianoforte, Violine 
und Blas⸗Inſtrumente, und ein Klavier, 
freiwillig, gegen ſofortige baare Bezahlung, 
verauctionirt werden. Theunert. 

Hirſchberg, den 18. März 1835. 


Auction. Die Nachlaß⸗Effekten des hierorts 
verſtorbenen Proviant-Amts⸗Controlleur C. F. 
Opitz, beſtehend in Kleidungsſtücken, Leibwäſche, 
Uhren, Karten und gutbeſchlagenen Tabakspfeifen, 
ſollen Sonntag den 29. März von Nachmittag 1 
Uhr an im hieſigen Gerichts-Kretſcham gegen gleich 
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Ober⸗Berbisdorf den 16. März 1835. 

Joh. Juliane verw. Opitz, geb. Hornig. 
a ei 2 ne BOTEN 


Verkauf. Meine zu Kraufendor Landes huter Kreiſes 
82 3 1 — ere 3 n 

els und Br neidemuͤhle, beabfichti 
und ſetze hiezu einen Termin auf 2 een 

den 6. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, 

in der Mühle zu Krauſendorf an, wozu ich zahlungsfͤͤhige 
Kauftuſtige bierdurch freundlichſt einlade. Dieſe Muͤhle liegt in 
einer angenehmen Gegend, nahe an der Kreis- und Handels⸗ 
ſtadt Landeshut, dicht an der Chauſſee; zu ihrem Betriebe 
bat fie ſtets ausreichendes und kraͤftiges Waſſer. Die Brod⸗ 
Bäckerei wird vermöge ihrer Lage ſtark betrieben; der Haupt⸗ 
geſchaͤftszweig dieſer Mühle iſt jedoch die Brettſchneidemüͤhle, 
was am zuverläfigiten dadurch ſich bekundet, weil man in 
dieſer Gegend noch das Beduͤrfniß fühlt, neue dergleichen 
Anlagen zu unternehmen. 

Wenn Kaufluſtigen ein früherer Abſchluß wünſchenswerth 
erſchiene, fo lade ich Sie ein, ſich perſoͤnlich bei Unterzeich⸗ 
netem deshalb zu jeder Zeit einfinden zu wollen. 

Friedland, den 16. Maͤrz 1835. 

F. Hendler, Papier⸗Fabrikant. 


Ein unverbeiratheter Mann, der die Beſorgung ei⸗ 
nes Blumen-, Gemuͤſc« und Obſtgartens wohl verſteht, und 
dieſes, fo wie einen ordentlich geführten Lebenswandel durch 
Zeugniſſe nachweiſen kann, findet ein gutes Unterkommen 
in Goldberg. In der daſigen Stadt⸗ Buchdruckerei iſt das 
Naͤhere zu erfragen. 


Wirklich aͤchten Jamaica-Rum von nie 
gehabter Güte, von weißer Farbe, ED 
der ſowohl zum bloßen Gebrauch, als zum Punſch und 
Kaffee, beſonders wegen ſeiner ſeltnen Reinheit wahrhaft zu 
empfehlen, empfing und empfiehlt billigſt 
Gustav E. Welz unter der Garnlaube. 


Anzeige. Ein geſitteter Knabe, welcher das Zaͤhlen 
beim Billard ſchon kann oder lernen will, findet fein Unter⸗ 
kommen bei Job. A. Kabl, Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 


Geſuch. Em Wirchſchaftsſchreiber, welcher auf bedeu⸗ 
tenden Gütern die Landwirihſchaft erlernt hat und Zeug⸗ 
niffe ſeiner Fähigkeiten beibringen kann, ſucht eine Stein, 
und wuͤrde bei freundlicher Behandlung, gegen freie Sta⸗ 


tion, gern hierzu bereit ſeyn. Nähere Auskunft ertheilt 


die Expedition des Boten a. d. R. G. 


FFC 23088 
A. Scholtz junior, 
innere Schildauers Straße Nr. 70, 
empfiehlt feine Fabrik von Handſchuhen; Handſchuh⸗ 
5 macher⸗Waaren; Herren⸗Cravatten und Hoſentraͤgern; 
8 
a 
®. 
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fo wie fein großes Lager von Engliſchen, Franzoͤſiſchen 8 

und Tyroler Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Handſchuhen 8 

in Glacde, Seide, Waſchleder und Baumwolle; alle 3 

Sorten Damen» Strümpfe, Ajour, als auch glatt; 3 

die neueſten Arten Muͤtzen fuͤr Herren und Knaben; 3 

Chemiſetts; Halskragen; Unterbeinkleider und Unter & 

‚ jädchen, en tricot und in Leder; desgleichen alle Ar⸗ 8 
ten Bandagen, Corſetts, Leibpaͤſſe, Suspenſorien in 
Barchent und en tricot; ferner: Inſtrumente en 
gomme Elastique ; als Cathéders, Peſſaria, Bogies 
& in Wachs, Fontanell⸗ und Aderlaßbinden ꝛc. Saͤmmt⸗ 
3 liche Artikel, von der geringſten bis zur feinſten Sorte, 

— zum billigften aber feſten Preiſe. — 5 

Auch übernehme ich das Garniren und Polſtern 5 

aller Arten Stickereien. \ 8 

EDBEESSCOLISCHTIYEELSEG6EHTISEECESEO8 


Fließenden Caviar, wenig geſalzen, 
Flickheringe, Buͤcklinge, marinirte Bratheringe, Neunaugen, 
Sardellen, Hollaͤndiſche, Engliſche und matinitte Heringe 
mit Pfeffergurken, kleinen Zwiebeln, Gothaer Cervelat⸗, 
Leber⸗, Zungen: und Schoͤmberger⸗Wurſt, Schweizer⸗ und 
Limburger⸗Kaͤſe, Rum, das Preuß. Quart von 10 bis 
34 Sgr., ganz ſchwarze Dinte, das Preuß. Quart 9 Sgr., 

Engliſche Thran-Wichſe, 
Buͤchſen zu 2 Sgr, 
fo wie alle Spezerei⸗Waaren empfiehlt zur gütigen Abnahme 
Joh. Aug. Kahls Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. a 
Ergebnes Aviſo. 

Durch mehrfache Anfragen aus der Gegend von 
Hirſchberg veranlaßt, bringt Schlußgenanntes hiermit zu 
allgemeinerer Kenntniß: daß die 
Erſte Oeſterreichiſche Brandverſicherungs⸗ 

ch, Geſellſchaft in Wien, 


deren Gefchäft hier ſchon ſeit 2 Jahren in einem weiten Um⸗ 


kreiſe und nicht unbedeutend beſorgt wird, Verſicherungen 


auf hoͤlzerne Gebäude mit Schindel⸗ und Strohdaͤchern, und 
auf alle Gattungen von Vorraͤthen zu billigſten Praͤmien⸗ 
fägen übernimmt. Statuten, Antragsformulare ꝛc, fo wie 
Naͤherauskunft ertheilt ſtets: f 


Das Allgemeine Agentur⸗Commiggtiong⸗ 


und Geschälts⸗ Comptoir Des Kreises 
| Löbenberg zu Lödenberg. 


Ein noch gut conditionirtes Landrecht, gebunden, iſt zu 
verkaufen in der Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


Bekanntmachung. Durch Uebereinkunft iſt das Ger 
ſchaͤft, als Sub⸗Agent, des Herrn Carl Auguſt Dreßler 
aus Tbomaskorf, der erſten oſterreichiſchen Brandverſiche⸗ 
tungs ⸗Geſellſchaft, hiermit wiederum aufgehosen und an 
Herrn E. G. Seeliger zu Bolkenhain übertragen worden, 
welcher Verſicherungen annehmen und Über das Noͤthige hin⸗ 
reichende Auskunft geben wird, 5 

Braunau, den 12. Maͤrz 1835. 

Joſeph Lüßner, Haupt: Agent 


Obiger Bekanntmachung zufolge empfehle ich mich Einem 
reſp. Publiko mit der ergedenſten Verſicherung, daß ich zu 
jedzr Zeit Verſicherungen anzunehmen und uͤber das Erfor⸗ 
derliche gewiſſenhafte Auskunft zu geben bereit bin; Übrigens 
bemerke ich noch, daß nicht nur Häufer und Gebaͤude, ſon⸗ 
dern auch Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide ꝛc., zur 
Verſicherung angenommen werden und die Grundſaͤtze dieſer 
Geſellſchaft ſehr billig ſind. 

Bolkenhain, den 14. März 1835. 

E. G. Seeliger. 


Anzeige. Eine erſt ein Jahr benutzte Brett⸗Radwer 
iſt mir Sonntag den 15. Maͤrz, Abends, aus meinem Hofe 
abhanden gekommen; ich erſuche den mir nicht unbekannten 
Entwender derſelben, ſie mir ſofort wieder zu bringen, da 
ich ſonſt genoͤthigt bin, ihn auf polizeilichem Wege dazu zu 
vermögen. Cunnersdorf, den 18. März 1835. 

8 e Bleich⸗Beſitzerin Hide. 

BSGLHZLILTEOBTTIVEIIHHISOHITTHCHHS 

Anzeige. Baumwollenes Stridgarn, beſter Qua- 8 

lität, in weiß, als ungebleicht und von verſchiedenen ® 
& bunten Farben, empfing und empfiehlt zu geneigter Ab⸗ & 

nahme Guſtav E. Welz under der Garnlaube. 9 

BIIEHIIIHIGIGTCTSIOIGTHTHEISHT BIO 
Waffermühlenverkauf, g 

Veränderungshalber iſt die Waſſermuͤhle zu Gies büͤbel 
bei Greiffenberg mit Einem Mablgange, oberſchlͤchtigem 
Woſſergefaͤle, einem miffiven Wohnhauſe und neugebau⸗ 
ten Scheuer, wozu ein Graſegarten und 6 ½ Schffl. Bresk 
Maaß, in der Mähe gelegenes Ackerland gehören, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige konnen jederzeit mit Uns 
terzeichnetem in Unterhandlung treten, und die Kufsbe⸗ 
dingungen erfahren bei 

Benjam. Schroͤdter, Waſſermüͤller daf. 

Gieshuͤbel, den 14. März 1835. 


Anzeige. Ein Bädergefelle, welcher fein Fach vor zuͤg⸗ 
lich gut verſtebt, von braven Eltern abſtammt, ein geſitte⸗ 


tes Leben und über feine frlihern Conditionen gute Atteſte 


vorzeigen kann, kann als Bäder eine ftöne reinliche Bis 


ckerei mit vielem Abſatz in einem großen Dorfe uͤber 100 


Nummern, deſſen Bewohner mehrentbeils Weber find, bal⸗ 
digſt in Pacht erhalten, oder auch als Geſell exiſtiren. Woe 
befagt der Müllermeiſter Traugott Breith in Neu⸗ 
weisbach bel Pfaffendorf im Landeshuter Kreiſe. 


Banzelinterridt, 
Da ich Donnerſtag den 19. März den erften 
Tanz⸗Unterricht beginnen werde, ſo erſuche ich Die— 
jenigen welche geſonnen ſind demſelben beizuwohnen, 


ich gefälligſt bald zu melden bei Nogenczewski. 
ſic gef 1 aft ae im Kfm. Weißigſchen Haufe, 


Anzeige. 
tungskaſſe hat auf Veranlaſſung vieler Mitglieder heut eine 
Conferenz gehalten, deren Beſchluß baldigſt bei den Vor⸗ 
ſtehern und Collektanten zur Anſicht bereit liegen wird, 
weshalb ſich ſowohl die zahlenden Mitglieder, als die nicht 
zahlenden (die Reversbeſitzer) an ihre betreffenden Vorſte⸗ 
her zur Kenntnißnahme zu wenden haben. Indem aber 
dadurch den meiſten Wuͤnſchen moͤglichſt genügt worden, 
ſo iſt allerdings eine thätigere Theilnahme aller Mitglieder, 
fo wie fortgeſetzte Anmeldung von Expektanten freudig zu 
etwarten. Auch ſind dadurch vielfache ſchriftliche Anfra⸗ 
gen erledigt, die als brieflich nicht werden beantwortet wer⸗ 
den; ſo wie uberhaupt für die Folge etwaige Anfragen bei 
den betreffenden Vorſtehern zu machen ſeyn werden, welche 
ſie vor den geſammten Vorſtand bringen, da kein einzel⸗ 


ner, auch der Rendant nicht, befugt ſeyn kann, für ſich 


in einzelnen Fallen zu entſcheiden. Dies als öffentliche 
Nachricht, wie ſolche gewuͤnſcht worden iſt. 
Ketſchdorf, den 6. Maͤrz 1835. s 
Die zeitige e hieſiger Ausſtattungs⸗ 
’ a ſſe. 32 


Oeffentlicher Dank. Allen guten Menſchen aus 
der Naͤhe und Ferne, welche zur Rettung und Erhaltung 
meiner Beſitzung bei dem in der Mitternachtsſtunde des 
vergangenen Sonntags auf dem mir ſo nahe gelegenen 
hertſchaftlichen Oberhofe entſtandenen Feuer beigetragen har 
ben, ſage ich hiermit den waͤrmſten Dank. e 

Nächſt Gott habe ich es ihrer ſchnellen und raſtloſen 


Hilfe zu verdanken, daß der fürchterliche Feuerſtrom bekämpft . 


wurde. Der Hoͤchſte möge Sie alle für Ihre mir bewie⸗ 
ſene Hilfe ſegnen und vor ahnlichen traurigen Etfahrungen 
behüten. Mir und den Meinigen wird die bewieſene Liebe 
und Theilnahme unvergeßlich bleiben und zum groͤßten Danke 
verpflichten. Erdmannsdorf, den 12. März 1835. 
Benjamin Hallmann, Schenkwirtd u. Bäͤckermeiſter. 


Dankſagung. Zwei Kiſtchen Bucher, groͤßtentheils 
tbeologiſchen Inhalts find mir von der Frau Commerzien⸗ 
Räthin Kluge in G:riffenberg geſchenkt worden. Durch 
Woblthun wurde wieder einem hartgefütlten Bedürfniſſe 
abgeholfen. Möge der Hoͤchſte dieſe freundliche Gebrem 
noch lange zum Segen für die Armen und Virunglück⸗ 
ten leben und wirken loſſen. Herzlichen Dank auch dem 


Herrn Dr. Junge in Friedeberg und dem Herrn Cantor 


Neumann in Nieder⸗Wieſa für geneigte Bevorwottung. 


Goldentraum, den 13. Mär, 1835. f 
Walter, Paſtor. 


Die Verwaltung der Ketſchdorfer Ausſtat⸗ 


Dank. Allen den verehrten Freunden und Bekannten, 
die mir bei dem, ach! gar zu fruͤh erfolgten Dahinſcheiden und 
namentlich auch bei der Begleitung zur Ruheſtaͤtte meiner 
theuren, innigſt geliebten Gattin, ihre Theilnahme auf fo 
vielfache Art bewieſen und meinen tiefen Schmerz dadurch 
zu lindern ſuchten, meinen tiefgefuͤhlten, waͤrmſten Dank! 
Moͤge der Hoͤchſte Sie Alle vor ſolchem ſcharfen Schmerz 
bewahren und Ihnen die theuren Lieben noch recht lange 
zu ihrer Freude erhalten; mir aber erhalten Sie auch 
ferner noch Ihr Wohlwollen und Ihre theilnehmende 
Freundſchaft. Hirfchberg, den 16. Marz 1835. * 
Wenrfig, Lehrer der evangel. Stadtſchule. 


Literariſche Anzeige. 
In dem Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Sfb 
zur Erleichterung des Buchſtabenlernens. 
In Holz geſchnitten von J. D. Weidner, 
Schullehrer in Liegnitz. 
i Zweite verbefferte Auflage. 5 
Der allzubeſcheidene Herr Verfaſſer, welcher vorſtehend 
angezeigtes Bilzerwerkchen nur zu feinem Gebrauche und 
zur Bequemlichkeit ſeiner Freunde und bekannteſten Herten 
Collegen beſtimmt hatte, konnte nur — dringend von mir 
aufgefordert — dahin vermocht werden, dieſes Leſelehr-Hilfs⸗ 
mittel in den Buchhandel zu geben. Ich mache daher auf 
daſſelbe um mit fo größerer Freude und Zuv'rſichtlich keit 


alle Schul⸗Inſpektoren, Lehrer und Familienväter aufmerk⸗ 


ſam, da ſich von einer Menge Schulmaͤnner, welche dieſe 
Fibel bereits benutzt haben, nur Ein Urtheil Über dieſelbe 
vernehmen laͤßt; nämlich, daß fie einen Untetrichtsgegen⸗ 
ſtand, der — wie ſich Graſer ſehr richtig ausdrückt — in 
der Regel die erſte Kinderquaal wird, nicht nur dem Schuͤ⸗ 
ler, ſondern auch dem Lehrer leicht und angenehm macht. 
Sie zerfällt in die Wand⸗ und Hand⸗Bilderfibel. Erſtere 
koſtet ſchwarz 6 Sgr., illuminitt 7½ Sgr. Letztere ſchwarz 
1½ Sgr. illuminirt 2 Sgr. Bei Parthien wird jede 
Buchhandlung zu einem mäßigen Rabatt ſich noch gern 
verſtehen. Liegnitz, im Maͤrz 1835. H. Kronecker. 


Beachtungswerthe ſiterariſche Anzeige. MD 


Mein Monats⸗Blatt Nr. 55 pro März, oder Verzeichniß 


von Büchern zuherabgeſetzten Preifen, eine Samm⸗ 
lung ber vorzüglihiten- Werke deutſcher Klaſſiker enthaltend, 
erlaube ich mir, den reſp. Licergturfteunden zur geneigten 
Anſicht hiermit zu empfehlen. In Hicſchberg wird daffelbe 
gratis für mich vertheilt von dem Kaufmann Heren A. B. 
Hapn (unter der Butterlaube ). H. Kronecker, 

Buchhaͤndler und Antiquar. 

Liegnitz, den 6. Maͤrz 1835. 


Anzeige. In Nieder⸗Hohenliebenthal iſt eine Gärtner 
ſtelle, mit 8 Scheffel Brest. Maas Ackerland und 2 Scheffel 
Wieſenboden, zu verkaufen. Das Nähere bei dem Hein 
Muͤller daſelbſt. N 


Anzeige. Die beliebte Steiermark'ſche 
rothe Kleeſaat empfing ich auch dieſes Jahr 
wieder in vorzüglicher Güte, und verkaufe 
ſelbe ſowohl zu dem billigſten Preis, als auch 
hieſige rothe gute Kleeſaat gegen verhältniß⸗ 
mäßige Vergütigung dafür eintauſche. 

G. A. Gringmuth in Hirſchberg. 


Maurergeſellen⸗Geſuch. 

40 bis 50 Maurergeſellen können bei mir ſogleich in Arbeit 
treten und bis in fpäten Herbſt beſchaͤftigt werden. Das tägs 
liche Lohn tuͤchtiger Maurergeſellen ſteigt von 12 ½ bis 
14 Sgr. W. Sahr, Maurermeiſter. 

Goͤrlitz, den 14. Maͤrz 1835. 


Anzeige. Bei dem Dominium Seitendorf, Schoͤnauer 
Kreiſes, iſt die Beamtenſtelle, vom 1. April c. ab, wieder 
beſetzt. Seitendorf, den 10. März 1835: 

5 Heinrich Titze. 

Ergebene Aufforderung. Da mein Waſſer- und 
Brettſchneide⸗Muͤhlen⸗Geſchaͤft zu Eichberg, des Verkaufes 
halber, zum 28. April d. J. feine völlige Endſchaft von meiner 
Seite nehmen wird, ſo fordere ich hierdurch alle diejenigen auf, 
welche noch etwanige Forderungen an mich baben, ſich ſpaͤte⸗ 
ſtens bis dorthin bei mir zu melden, um ſie mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an mich zufrieden ſtellen zu koͤnnen. Gleichzeitig 
aber auch erſuche ich alle dieſe, welche noch in Reſten bei mir 
ſtehen, ſich dis dahin zahlungsmaͤßig bei mir einzuſtellen, um 
allen weiteren Verfahren dadurch auszuweichen. 

Eichberg, den 13. Maͤrz 1835. 5 

Leikert, Muͤller⸗Meiſter. 


Anzeige. Bei der verwittweten Frau Lohnkutſcher Zeh 
in Warmbrunn geht eine Fuhre ganz leer, in einem mit 
Hängefigen befindlichen Plauwagen, nach Berlin, und koͤn⸗ 
nen Perſonen ſehr billig, den 6. oder 7. April, mitfahren. 


Verloren. Es iſt am 12. d. M., Abends, aus der 
Stube des Herrn Lehrer Wehrſig bis zum Burgthore, ein 
braͤunliches Circaſſien⸗Tuch, mittler Größe, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird erſucht, es gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Expedition des Boten abzugeben. 


Anzeige. Friſchen trocknen Stockſiſch, fo wie echte Hol⸗ 
laͤndiſche Vollheringe und Brabanter Sardellen, empfing und 
verkauft billigſt Wittwe Steinbach. 

Hieſchberg, den 18. März 1835. f 


Anzeige. In einer Kraͤmerei ſtehen Kramtiſch, Regale 
mit Schuͤben, Wage und Gewichte, um dilligen Preis zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Gefuch. Ein raſcher Kegelaufſetzer findet Unterkommen 
im Landhaͤuschen zu Cunnersdorf. 


— 


Das Commiſſions⸗ und Adreß⸗Bürean 

a in Haynau weiſet nach: 

1) Kapitalien von 200 bis 1000 Rthlr., gegen erſte hypo ⸗ 
thekariſche Sicherheiten auf laͤndliche Grundſtüͤcke. 

2) Offne Stellen für Handlungs: Lehrlinge, 

5) Eine offne Stelle für einen Gärtner, 

Geſucht wird 8 

4) eine Stelle für einen mit guten Zeugniſſen verſchenen 

Schaͤfer; 


2) ein an einer gelegenen Hauptſtraße oder in einer belebten 


Stadt belegener Gaſthof (zum Kauf); 
3) eine mittlere Gutspachtung; 
4) eine gut gelegene Kraͤmerei auf einem Dorfe. 

Briefe werden franco erwartet, und empfiehlt ſich die 
Anſtalt zu Aufträgen aller Art. Jeder, der ſich an dieſelbe 
wendet, erhält unbedingt auf feine Anfragen mit der zunaͤchſt 
abgehenden Poſt moͤglichſt befriedigende Antwort, ſo wie 
überhaupt alle Aufträge, welche eingehen, infofern fie folider 
Tendenz find, gewiß ſtets zur Zufriedenheit ausgeführt wer⸗ 
den ſollen, wodurch fie das Vertrauen rechtfertigen wird, wel⸗ 
ches bisher dieſer Anſtalt zu Theil wurde, indem auch im 
Betreff der zu berechnenden Proviſion möglich billige Grund⸗ 
ſaͤtze ſtets vorherrſchen werden. 

Noch bittet die Anftalt, Behufs ihr gewor⸗ 
dener Aufträge, um gütige Anzeigen von vor⸗ 
kommenden Vacanzen in Geiſtlichen und Schul⸗ 
Amtern Dieſe in unfrankirten Briefen. 

A. E. Fiſcher. 


Zu vermiethen ſind und koͤnnen bald bezogen werden 
2 Stuben nebſt Zubehör, in Nr. 1015 auf der Hirtengaſſe. 


Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. 


in der Expedition des Boten. 


Anzeige. In E. F. Zimmers Buchhandlung in Hirſch⸗ 
berg iſt zu haben: 

Leidensſcene aus dem Leben eines Malers. 
Eine tragi⸗komiſche Verfolgungs⸗Geſchichte der neueſten 
Zeit; aktenmaͤßig dargeſtellt vom Maler Scholz in Hirſch⸗ 
berg. Preis: 5 Sgr. 

Sechs Schock gute Obſtbaͤume, wovon 4 Schock 
Birnbaͤume, (12 Sorten), u. 2 Schock Aepfelbaͤume, 
guter Qualität, ſind zu verkaufen bei 

Ä Johann Chr. Rücker in Querbach. 


Anzeige. Ein freundlicher Laden, am Markt gelegen, 


iſt Oſtern zu vermiethen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
Sonntag den 22. Marz geht eine Perſo⸗ 
nen:Gelegenheit nach Breslau. Sach s. 
Sonntag, den 22. März, iſt die letzte Tanz⸗ 
Muſik im goldnen Anker zu Warmbrunn. 
i J. G. Hoferichter. 
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Bekanntmachung. Da in Termino ben 23. b. M. 


auf die sub Nr. 133 zu Straupitz gelegene, und auf 
444 Rthlr. 20 Sgr. abgefhägte Bluͤmel' ſche Kleingaͤrtner⸗ 
ſtelle, kein Gebot abgegeben iſt, ſo iſt ein neuer Lititations 
Termin auf den 27. April o. 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas anberaumt. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein find in uns 
ſerer Regiſtratur 2 820 x 
irſchberg, den 27. Februar 1835. f 
bl Land⸗ und RE 
v. Roͤnne. 


— —ñ—Cn[—d.. — —— 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 

daß das sub Nr. 14 zu Hartau gelegene, auf 340 Rthlr. 
2 Sgr. G Pf. abgeſchätzte, dem Häusler Johann Gottfried 
Friebe zugehörige Haus, in Termino 

den 4. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 

dor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Lucas, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. Die 


Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein des Hauſes, ſind 
in unſerer Regiſtratur, erſtere auch in dem Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Hartau, einzuſehen. 
Hirſchberg, den 30. Januar 1835. b 5 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Das den Amtmann Weißig ' ſchen 


minorennen Kindern gehörige, sub Nr. 44 hierſelbſt am 


Range gelegene Haus, gerichtlich auf 3819 Rthlr. taxirt, 
ſoll in Termino ben 13. Juni c. 
im hieſigen Stadt » Gerichts» Lokal vor dem Herrn Kreis⸗ 


Juſtiz⸗Rath Thomas, im Wege der freiwilligen Subha⸗ 


ation, verkauft werden. 

Die Eigenthümer derjenigen Poſt von 1175 Rthlr. 5 Sgr. 
10 Pf. Vatertheil, welche, ohne Angabe für wen, wahr⸗ 
ſcheinlich aber für die Kinder der Maria Katharina Holz⸗ 
baufin bei dieſem Grundſtuͤcke eingetragen ſtehen, werden 
dazu namentlich vorgeladen. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken» Schein find in une 
ferer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufsbedingungen aber ſollen 
nase aufgeſtellt sr je — 
irſchberg, den 13. Februar 5. 5 
8 Land⸗ und Stadt Gericht. 
1 v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Rrhlr. 
abgeſchaͤtzte Haus, wegen nicht erfolgter Zahlung der Kauf 
gelder, in Termino 25 55 x 
e den 23. Juni c., l 
vor dem Herrn Kreis ⸗Juſtiz Rath Thomas, in unferm 


— 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Te Te 


Geſchaͤfts⸗Lokal öffentlich verkauft werden fol. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken⸗Schein liegen während den Amts⸗ 
ſtunden in unferer Regiſtratur zur Einſicht bereit. 
Hirſchberg, den 25. Februar 1835. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
i v. Roͤnne. 


—— 
Proclama. Das zum Nachlaſſe der Frau Karoline, 


verwittweten Kaufmann Barchewitz, gebornen Waͤber, 
sub Nr. 375 in Nieder⸗ Schmiedeberg belegene, und beſage 
gerichtlicher Taxe vom 5. März a. c. auf 6101 Rthl. 15 Sgr. 
abgefhägte Wohnhaus, ſammt den in der Tape begriffenen 
Nebengebäuden, Garten und Ackerſtücken, fol in Termino 
den 9. October a. c., Vormittags 11 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, im Wege freiwilliger Subhaſtation, veräußert werden. 
Die Taxe, der letzte Hypotheken: Schein und die von den Er⸗ 


ben aufgeſtellten Bedingungen, find in der Negiftratur des 


Gerichts waͤhrend der Amtsſtunden einzuſehen. 
Schmiedeberg, den 9. Maͤrz 1835. 
Königl, Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ö Gottbold. 


Anzeige. Fuͤr eine milde Stiftung iſt ein Kapital von 


Eintauſend Thalern gegen pupillarmäßige, durch Ländliche 

Grundſtüͤcke zu beſtellende Sicherheit und gegen fünf Prozent 

Zinſen ſofort auszuleihen. 
Darleihungsgeſuche ſind portofrei bei dem unterzeichneten 


Magiſtrat, unter Beifuͤgung der Taxe und des letzten Hy⸗ 


pothekenſcheins Über das zu verpfändende Grundſtuck, anzu⸗ 
bringen. Goldberg, den 29. Januar 1835. : 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. Von dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß die dem 
Chriſtian Gottlob Exner gehörige Kleingärtnerftille, sub 
Nr. 43 zu Fiſchbach, welche ortsgerichtlich auf 300 Rthlr. 
abgeſchaͤtt worden iſt, nach dem Antrage eines Glaͤubigers, 
im Wege det Execution, in dem auf 

den 16. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Amts» Lokale zu Fiſchbach angeſetzten Bietungs: Termine 
oͤffentlich verkauft werden ſoll. Die Taxe und der neueſte Hy⸗ 
potheken⸗ Schein kann hier eingeſehen werden. - 

Landeshut, den 8. März 1835. 

Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts⸗Amt über Fiſchbach. 


Guts⸗Verkauf. Ein freies Lehngut mit 64 Schefs 
feln Acker Bresl. Maaß, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. des Boten und der Actuar Kloſe in 

choͤnau. 3 

Kartoffel: Verkauf. 

Auf dem Gute Nr. 32 zu Ober⸗ Schmiedeberg liegen 

500 Scheffel Kartoffeln zum Verkauf. * 


Subhaſtations⸗Patent. Das hierſelbſt belegene, mit 
Nr. 43 im Hypothekenbuche bezeichnete Haus, welches dorf⸗ 
gerichtlich unterm 2. Auguſt 1833 auf 83 Rthlr. 1 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll, im Wege der notbwendigen 
Subhaſtation, oͤffentlich an den Meiſtbietenden, in Termino 

den 20. März 1835, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veräußert werden. 
Dies wird Kaukluſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß die Taxe ſowohl im Gerichts⸗Kretſcham hierſelbſt, als 
auch an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte, und der neueſte Hypo⸗ 
theken⸗ Schein täglich während der Amtsſtunden in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen, die Kaufs⸗Bedingun⸗ 
gen aber erſt im Licitations -Termine feſtgeſetzt werden ſollen. 

Hermsdorf unt. K., den 18. October 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht. 

Subhaſtations-Patent. Die von dem verſtorbenen 
Johann Carl Benjamin Reinhardt nachgelaſſene, auf 
240 Rthlr. taxirte, Freigarten: Nahrung, Nr. 89 in Vol⸗ 
kersdorf, ſoll, auf dem Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion, in Termino 5 

den 25. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
allhier an Gerichtsſtelle verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen, mit dem Ecoͤffnen: daß die Taxe und der 
neueſte Hypotheken ⸗Schein im Gericht eingefehen werden koͤn⸗ 
nen, die beſondern Verk zufs⸗ Bedingungen aber erſt im Ter 
mine feſtgeſtellt werden ſollen. f 

Meffersdorf, den 9. Maͤrz 1835. 

Das Graͤfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts-Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersdorf. 


Subhaſtations-Patent. Im Wege der nothwen⸗ 
dizen Subhaſtation, ſoll das von dem verſtorbenen Carl Eh⸗ 
tenfried Willner nachgelaſſene, auf 120 Rthlr, taxirte, 
Haus, nebſt Stelle, Nr. 113 zu Volkersdorf, in Termino 

den 25. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu eingeladen, mit dem Eroͤffnen: daß die Taxe und der 


neueſte Hypotheken ⸗ Schein im Gericht allhier eingeſehen wer ⸗ 


den können, die beſondern Kaufs Bedingungen aber erſt im 
Termine feſtgeſtellt werden ſollen. 

Meffersdorf, den 7. März 1835. 
Das Graͤfl. v. Seherr-Thoß'ſche Gerichts-Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersdorf. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das dem Franz Görner 
adjudicirte, vormals Streit'ſche Haus, nebſt Stelle, Nr. 154 
in Volkersdorf, taxirt auf 45 Rthle. Cour., wird, ad in- 
stantiam eines Real» Gläubigers, via executionis, in 
Termino 

den 19. Juni c., Nachmittags 2 Übe, 
an Gerichtsſtelle in Meffersdorf, woſelbſt auch die Taxa und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein — die beſondern Verkaufs⸗ 
Bedingungen ſollen erſt im Termine feftgeftelt werden — 
eingeſehen werden koͤnnen, sub hasta verkauft. 


Die unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden zu dieſem 
Termine sub poena praeclusi vorgeladen. 

Meffersdotf, den 7. März 1835. 
Das Graͤfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Votkersdorf. 


Subhaſtatiens⸗ patent. Das Johann Chriſtoph 
Traut mann' ſche Haus, nebſt Stelle, Nr. 148 in Vol⸗ 
kersdorf, tarirt 30 Rihlr., wird, ad instantiam eines 
Real⸗Glaͤubigers, via executionis, in Termino 

den 19. Juni c., Nachmittags 2 Ühe, 
an hieſiger Gerichtsſtelle sub hasta verkauft. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken; Schein koͤnnen im Gericht allhier ein« 
geſehen, die beſondern Verkaufs⸗ Bedingungen ſollen erſt im 
Ter mine feſtgeſtellt werden. ; 

Meffersdorf, den 7. März 1835. 

Das Gräfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts-Amt 
für die Herrſchaft Schwerta und Volkersdorf⸗ 
— — 


Subhaſtations⸗Patent. Die Kolonieſtelle des Jo⸗ 
hann Gottfried Feiſt, sub Nr. 1 zu Neuſtechow, fol, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, in der Gerichts Kan 
zellei zu Schoͤnwaldau, 8 

am 22. Juni d. J., 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe beträgt 125 Mey 
21 Sgr. 8 Pf., und kann, nebft dem neueſten Hypotheken · 
Schein, an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 11. Maͤrz 1835. i 
Das Gerihtss Amt von Schoͤnwaldau. 
: v. Rönm. 


— mn tes mn 
Subhaſtations⸗Patent. Die dem Johann Georg 
Friedrich Froͤmberg gehörige Kotonieftelle zu Neuſtechow, 
Nr. 5, taxirt auf 105 Rthlr. 20 Sgr., ſoll in der Gerichts 
Kanzellei zu Schoͤnwaldau, N 
am 22. Juni d. J., Vormittags 10 Uhe, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗Schein koͤnnen an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 12. März 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
> v. Roͤnne. 


— — — — —— —ſ:- — nn 
Subhaſtations⸗Patent. Die dem Haͤusler Johann 
Gottlieb Hertramph gehörige, auf 284 Rthlr. 15 Sgr. 
taxirte Befigung, sub Nr. 10 zu Neuſtechow, fol, in 
Termino 
den 22. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 


in der Gerichts Kanzellei zu Schönwaldau, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 


: Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken Schein koͤnnen an det Gerichts⸗ 
ſtätte zu Schönwaldau eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 11. März 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldan. 
v. 


Subhaftations Patent. Die dem Rendanten 
Springer zu Schoͤnwaldau gehoͤrigen, nachſtehend bezeich⸗ 
neten, in dem Volumen IV des neuen Hypothekenbuchs 
von Schoͤnwaldau eingetragenen Grundſtuͤcke: 5 

1) Nr. 5, taxirt auf 149 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., 
2) Nr. 11, taxirt auf 572 3% 4% 
3) Nr. 12, toxirt auf 143 „ 15 “ 
ſollen in Termino - : 
den 22. Juni d. J. 
in der Gerichts Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die Taxen 


und die neueften Hypotheken⸗Scheine koͤnnen an der Gerichts⸗ 
flätte, reſp. in unſerer Regiſtratur, eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 6. März 1835. 


Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
DER v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Rendanten 
Springer zu Schoͤnwaldau gehörigen, gerichtlich auf 
2501 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. taxirten Grundſtuͤcke, sub 
Mr, 12 bis incl, 19 zu Sandreczky, ſollen in Termino 

den 22. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Schönwaldau, im Wege ber 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die Taxen 
und der neueſte Hypotheken⸗ Schein koͤnnen an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 

Hirſch berg, den 28. Februar 1835. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


— —— —————— ͤ—ͤ——Ti . — 
Subhaſtations⸗Patent. Die Kolonieftelle des Carl 
David Groh zu Neuſtechow, sub Nr. 15, tariet auf 
161 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſoll in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Schoͤnwaldau, - 
am 22. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 


im Wege der nothwendigen Subhaftation, verkauft werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der 
Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 12. März 1835. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 


v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Die zur Concurs: Maffe 
des Johann Gottfried Häniſch gehörige, auf 143 Rthlr. 
23 Sgr. 1 1 1 25 Beſitzung, sub Nr. 29 zu Neu 

w, fol in Termino 
! den 22. es d. 85 1 
in der Gerichts : Kanzellei zu nwaldau, im Wege der 
ee, Subhaſtation, verkauft werden. Die Toxe 
und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein koͤnnen an der Gerichts 
flätte eingefehen werden. 

Hirſchderg, den 7. Februar 1835. 


Das Gerichts- Amt von Schoͤnwaldau. 


v. Roͤnne. 


— — H — — 
Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Johann Gottlieb 
Wittig gehörige Häuslerſtelle zu Schoͤnwaldau, Nr. 70, 


nebſt Zubehör, gerichtlich tariet auf 132 Rthlr. 15 Sgr. 
ſoll in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, 
am 22. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypotheken Schein können an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. a 
Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1835. 
Das Gerichts-Amt von Schoͤuwaldau. 
v. Rönne, 


— 


Reſubhaſtations⸗Patent. Zur Verſteigerung der 
sub Nr. 2 zu Boberulletsdorf gelegenen, und in Voraus: 
fegung deſſen, daß der Gewerbe: Ertrag die Ausgaben deckt, 
auf 1010 Rthlr. abgeſchaͤtzten, dem Muller Ritter auch 
bereits für 862 Rthlr. adjudicirten, vormals Schindler’: 
ſchen Waſſermuͤhle, mit zwei Gängen und ſonſtigen Zube⸗ 


boͤrungen, im Wege der Reſubhaſtation, iſt der einzige Bie⸗ 


tungs⸗Termin auf 

den 30. Mai c., Vormittags 11 uhe, 

in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg, 

angeſetzt worden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 

mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die Taxe, der 

neueſte Hypotheken⸗ Schein und die Zuſchlags⸗Bedingungen 

bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden koͤnnen. 

Hirſchberg, den 5. Februar 1835. 

Das Gerichts⸗Amt der Gebhard'ſchen Ber: 

thelsdorfer Güter, Guͤnther. 


a ee ee 
Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag der Schmied 


S cholz'ſchen Erben, ſoll das denſelben gehörige, sub Nr. 12 
in Mochau belegene Grundſtuͤck, nebſt Schmiedenahrung, 
welches ortsgerichtlich auf 658 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. taxirt 
worden iſt, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, öffentlich 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden. 

Demnach werden alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu auf 

den 14. Mai 1835. 

in Nieder⸗Leipe anberaumten einzigen Bietungs⸗ Termine in 
unſerm Geſchaͤfts⸗ Lokale zu erſcheinen, die Bedingungen und 
Modalitäten der Subhaſtation zu vernehmen und ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben. a, 

Die Taxe und der Hypotheken- Schein des Grundſtuͤ 
koͤnnen zu jeder Zeit in unſrer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Striegau, den 25. Januar 1835. N 

Das Gerichts⸗ Amt zu Nieder ⸗Leipe. 


. r. 
Guts⸗Verkauf. Ein ſehr einträgliches Seeinut ı 
0 — e = freier Hand 3 Er 

here beim Herrn Stadt⸗Aelteſten und i h 
E. Scholtz in Landeshut. e ? 


„„ T ͤ 
Verkauf. Ich beabſichtige, meine in Schweinz bei Ho: 
henfriedeberg, nach Hausdorf gehörige Waſſermühle, mit 
zwei Mablgängen und einem Spitzgange, nebſt der dazu 
gehörigen Windmühle und Acker, zu verkaufen. Das Nähere 
iſt jederzeit bei mir ſelbſt zu erfahren. ; g 
i Gottlied Hindemith, Muͤllermeiſter. 


„ 


Auctions Bekanntmachung. 
Den 23. März a. C., Vormittags um 9 Uhr, follen vers 


ſchiedene Gegenſtaͤnde zum Gebrauch, eine Weif⸗Maſchine, 


eine ganz neue und vollſtaͤndige Zwirn⸗Maſchine, das Treib⸗ 
werk derſelben nebſt Waſſerbett und Baude, in dem Hinter⸗ 
gebaͤude des Kaufmanns Herrn Pauli, Nr. 519 hierſelbſt, 
den 23. März a. C., Nachmittags um 2 Uhr, aber maͤnn⸗ 
liche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, etwas Wäfche, eine Par⸗ 


thie ganz neue Wollſtruͤmpfe, Hausgeraͤthe u. dgl., in dem 


im Goſtwirth Pfiehl' chen Gaſthofe Nr. 23 / hierſelbſt 
befindlichen Auctions- Lokale, öffentlich an den Meiſt bietenden, 
gegen gleich baare Zahlung, verſteigert werden, welches Kauf⸗ 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Schmiedeberg, am 1. März 1835. 1 
Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gerichts: 
5 Der Actuar Thomaſſ. 


Bau⸗Verdingung. Die Inſtandſetzung des Thurmes 
an der katholiſchen Pfarrkirche zu Maͤrzdorf am Bober, 
Löwenberger Kreiſes, ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Qualifizicte Werk⸗ 
meiſter werden hie mit aufgefordert, ihre Submiſſionen portofrei 
bis zum 15. April 1835, an welchem Tage fie in der dortigen 
Pfarrerwohnung eroͤffnet werden ſollen, an das Kirchen⸗Kol⸗ 
legium zu Maͤrzdorf abzugeben. — Der Anſchlag ohne bei⸗ 
geſetzte Preiſe, ſo wie die Bedingungen, unter welchen dieſer 
Reparatur⸗Bau in Entrepriſe überlaſſen wird, können bei 
dem Kirchen ⸗ Kollegium zu Maͤrzdorf, fo wie bei dem unters 
zeichneten Bau⸗Inſpektor zu jeder ſchicklichen Tageszeit ein⸗ 
geſehen werden. Hirſchberg, den 2. März 1835. 

Weinknech t. 


äGñ—é—ä6— ³ é —ð:ʒ́:ũQc!— ͤ—u——:ĩAdũ²Z2u —i 
Bau⸗Verdingung. Die Inſtandſetzung der Bedachung 
des Thurmes an der katholiſchen Kirche zu Trautliebers⸗ 
dorf, Landeshuter Kreiſes, ſoll im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Qualifizirte 
Werkmeiſter werden hiemit aufgefordert, ihre Submiſſionen 
portofrei bis zum 4. April 1835, an welchem Tage ſie in 
der dortigen Pfarrerwohnung eroͤffnet werden ſollen, an das 
Kirchen⸗ Kollegium zu Trautliebersdorf abzugeben. Der An⸗ 
ſchlag ohne beigeſetzte Preiſe, fo wie die Bedingungen, unter 
welchen dieſer Bau in Entreprife überlaffen witd, können bei 
dem Kirchen⸗Kollegium zu Trautliebersdorf und bei dem un⸗ 


* 


terzeichneten Bau⸗Inſpektor zu jeder ſchicklichen Tageszeit 


eingefehen werden. Hirſchberg, den 2. März 1835. 
Weinknecht. 
— — . b — — ———— 
Kapital⸗Geſuch. Ein Kapital von 1000 Rthlr. zur 
etſten Hypothek wird geſucht, auf ein Landgut, welches vor 
2 Jahren zu 2600 Rthlr. erkauft wurde; das Nähere ift in 
der Expedition des Boten zu erfragen. 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe von rechtlichen El⸗ 


tern, welcher Luft hat, die Schmiede: Profeffion zu erlernen, 


findet ein baldiges Unterkommen. Naͤhere Auskunft hierüber 
ertheilt der Buchbinder Herr Neumann in Greiffenberg. 


| yet 
Verpachtung 
2 der Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei im Herr⸗ 


ſchaftlichen Gaſthofe zum goldenen Adler 

in Reibnitz. 

Es wird Termino Johanni 1835 ter Herrſchaftliche 
Gaſthof zum goldenen Adler in Reibnitz, pacht⸗ 
los, und ſoll dieſer, nebſt der dabei befindlichen Bren⸗ 

8 nerei, auf drei hinter einander folgende Jahre auf's 
Neue verpachtet werden. Zu dieſem Behuft iſt auf 
den 31. Marz c. a. f 

ein Licitations⸗ Termin anberaumt, und werden alle 

Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige erſucht, an gedachte m 
Tage, fruͤh um 9 Uhr, auf dem Alt⸗Kemnitzer Herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe in dem Amts ⸗ Locale zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeben, und, nach eingeholter Hertſchaft⸗ 
licher Genehmigung, den Zuſchlag zu gemwärtigen, 

5 Die Bedingungen find von jetzt an täglich. deim 
8 Wirthſchafts⸗Amte zu erſehen. 
Das Graͤflich von Breßlerſche Wirth⸗ 8 
ſchafts⸗Amt zu Alt⸗Kemnitz, 2 
οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο TR 
Anzeige. Von dem Herrn F. A. Müllendorffs 
Sohn in Breslau iſt mir die bisher von dem verſtorbenen 
Herrn Heinrich Steinbach gehabte Niederlage der feinen 
Haſſeroder Blaufarben übertragen worden, und wird, wie 
bisher, verkauft: 


der Centner FE Blau 27 Rehlr. 10 Sgr. 
s * ME * 23 = 20 
2 D FOEG » 21 — . 
D 5 OEG 2 18 10 
. 7 FFC 2 30 : 20 
0 Fe * 23 20 „ 
Hirſchberg, den 1. März 1835. 3 


— —-—-—: — — 


Carl Ftiedtich Kirſtein. 


Fiſch⸗Sgamen- Verkauf. 
Bei dem Unterzeichneten ſind dieſes Frühjahr 15 Schock 


zwei⸗ und dreijaͤhriger Karpfen⸗Saamen, fo wie auch 50 bis 


60 Schock Karpfen» Strich) zu verkaufen. 
Hirſchberg, den 3. Mär 1835. 
= Knobloch, Städtifcher Teichpächter, 
wohnhaft in den Sechsſtäͤdten hierſelbſt. 


Anzeige. Einem geſitteten Juͤngling, von gebildeten El⸗ 


tern, welcher die Porzellan⸗Malerei erlernen will, weiſet für 
gleich ein Unterkommen nach die Expedition des Boten. 


— — . — 

Anzeige. Zwei obere Kamm oder obere Mechfelräder, 
3 Ellen 8 Zoll rbeinläͤndiſch hoch, 7 Zoll ſtark, die Theilung 
6 Zoll, find, wegen Veränderung, zu verkaufen. Das Mär 
here bei dem Mangelmeiſter E. Bäuerlin in Lappersdorf 
bei Landeshut. 


Tu —— — — — 


“ 


Oritter Nachtrag zu Nr. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Rach Vorſchrift der Allerhöchſt verliehenen allgemeinen Städte- Ordnung vom 19. November 


1808, ſcheidet jährlich ein Drittheil der Herren Stadt⸗Verordneten und ihrer Herren Stellvertreter 

aus, und wird durch neue Wahl erſetzt. Für das gegenwärtige Jahr iſt zur Wahl der neuen 

Herren Stadt⸗Verordneten und Stellvertretern 1 f 
der 30fe März d. 8. 

beſtimmt. Wir laden demnach alle ſtimmfähigen Bürger hieſiger Stadt ein, ſich an dem gedachten 

Tage, zunächſt bei dem Gottesdienſt, welcher zur würdigen Vorbereitung der Wahlhandlungen in 


belden Kirchen gehalten werden wird, und nach deſſen Beendigung um 10 uhr Vormittags in den 


betreffenden Bezirken und an den feſtgeſetzten Verſammlungs⸗Orten bei der Wahl einzufinden. Die 
Verſammmlungs⸗Orte ſind: 5 GR 

1) für den Langgaſſen⸗Bezirk im Lokale des Herrn Coffetier Hornig, Nr. 6; 

2) für den Burg⸗Bezirk das Konferenz⸗Zimmer der Herren Stadt-Verordneten; 

3) für den Schildauer Bezirk das größte Zimmer im jetzigen Reſſourgen⸗Lokale; 

4) für den Kirch⸗Bezirk der Actus⸗Saal im Kantorhauſe; 

5) für den Mühlgraben ⸗Bezirk der Brauer Hartmann' ſche Saal; 

6) für den Bober⸗Bezirk der Saal im Armenhauſe; 0 
7) für den Sand» Bezirk der Saal im Gaſthof zum Kynaſt; g 3 
8) für den Schützen ⸗Bezirk der Saal im Gaſthof zu Neu⸗Warſchau. - 


Wer durch dringende geſetzliche Abhaltung verhindert iſt, der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, 


fein Ausbleiben und das Hinderniß dem Herrn Bezirks⸗Vorſteher vorher anzuzeigen. Hierbei ſprechen 
wir das Vertrauen aus, daß jeder Bürger, welcher nicht geſetzliche Entſchuldigungsgründe für ſich 
hat, ſeiner Bürgerpflicht und der hohen Wichtigkeit des für die Wohlfahrt dieſer Stadt ſo einfluß⸗ 


reichen Wahlgeſchäfts eingedenk, ſich angetrieben finden werde, bei letzterem zu erſcheinen. Die⸗ 


jenigen aber, welche wiederholt, ohne gegründete Entſchuldigung, von den Wahlverſammlungen 
weggeblieben ſind, und dadurch ihren Mangel an Bürgerſinn an den Tag gelegt haben, werden 
pierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß fie nach § 83 und 204 der Städte⸗Ordnung, auf 
vorherigen Beſchluß der Herren Stadt⸗Verordneten, nicht nur ihres Stimmrechts und der Theil⸗ 
nahme an der öffentlichen Verwaltung für immer oder auf gewiſſe Zeit werden verluſtig gehen, 
ſondern daß fie auch zu den Kommunal⸗Abgaben, nach Bewandniß der Umſtände, mit J oder 5 
höher werden angezogen werden, als fie ſonſt zu leiſten verbunden ſeyn würden. Leider hat auch 
die traurige Erfahrung gemacht werden müſſen, daß der der Wahl vorausgehende öffentliche Gottes⸗ 
dienſt immer weniger beſucht wird. Wir fühlen uns daher dringend aufgerufen, zu einer zahlreichern 
„Theilnahme an demſelben einzuladen. Hirſchberg, den 6. März 1835. f : 
Der Magiſtrat. 


Dienſtgeſuch. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, der Aber ſeine Anzeige. Eine freundliche Stube nebſt Alkove, die 


Kenntniſſe und feinen moraliſchen Charakter bie allerbeſten Ausſicht in den Garten und auf das Gebirge, iſt von jegt an 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht in diefer Eigenſchaft ein zu vermiethen im ehemals v. Buchs'ſchen Garten. 
unterkommen, und kann zu beliebiger Zeit den Dienſt an⸗ 
treten. Anfragen an denſelben find an den Servis⸗Rendant f i 
Herrn Tſchentſcher in Goldberg zu addreffiren und das iſt vom 1. April an eine Stube zu vermiethen, 


Nähere don demfelben zu erfahren. Warmbrunn, den 12. März 1835. 


— - — — — — 
Anzeige. Bei der Handſchuhmacher⸗Wittwe Peſchel 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. 1 

Re h * 2 Uu h 
e 10 E 10 
Ma 11 263. 6, L, 20 3. 6 J. L. 1 2, 
Marz 8 2 5 455 hr 263, 5 J, L. — 2 = 777 2 5 2, 

9 26, 9 %“ 10 7 % 26 9 77 % 1 8 — 2 

10 26“ rt 26 9 „u 27"- 9247 „ Pa} 5 2 

11 ar 2. 22% 2. 2, gi, — 1 6% — 

1 27 By 21" 8 IF 770 27 8%, u . 17 9 1 
134 0 3 27% 2% 14 271" 2 “(Ä 2 9% 4 


Preuss. Courant. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. ED "Briefe |: Geld | Br Briefe 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | 141V, >> Friedrichad' err 00 Rl. 18% 
Er rag in Bor ..| Vista 152% 151% Polnisch Cour. — 11023 2 

Die Leite 2 W. — —— Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 424 
Bleu sun nesnne 2 Mon. | 151 A 151% a 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. | 6— 26° — 
Faris für 300 Fr.. 2 Mon. — Effecten - Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung a Vista | 108 — 0 
Mitgl. W. Zahl. | — — Staats -Schuld-Schelne . 100 RI. 
Lugeburg .. 2 Mon. | 108% — Pr. Sechandl. Pr. Sch. A . 50 Rtl.| — 
Wien in 20 KR. à Vista — — Breslauer Stadt- -Obligationen 100 RI.“ — 
Nee 2 Mon. — 104 aus Gerechtigkeit ditto ditto | — 
No u Vista | 100 5 „ Hern. Posener Plundbr. ] ditte 
W 2 Mon. | 9%, — Sable Pfandbr. von 1000 R. u 06% 
a Du a 1500 R 
g itto to 100 R. — 
Geld Course, Diese schier 8 4% 
Holl. Rand-Ducaten ... | Stück % — a 
Kaiserl. Ducaten — — 95% 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Pirſchberg, den 12. März 1833. 1 Jauer, den 14. März 1835 


w. Weizen 


Der 5 Weizen.] Roggen. | Gerſte. ] Hafer. ] Erdſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfte, J Hafer. 
Scheffel rt. ſar. pf. Ert. for. pf. | rtl. for. pf. rtl. far. pf. | rtl. for- pf. rtl. for pf. rtl. for. pf. I rtl. 1 pf. rtl. gr. pf. | rtl. ſar. pf. | rt. for y. 


eee 
Mittler IE 82K 
Niedrigfter 12 1152 25 | — 105 611 —1— I 


‚ebwenberg, den 9. März 1835. (Höchſter Preis.). 41-11 -I 1 - 


UF Mit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 13 des Boten aus 
dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das erſte Quartal des Jahrganges 1835. Der 
dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte 
Weiſe erhoben werden. Die Expedition des Boten, | 

buſcberg, den 19, März 1835, | 


